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Vor Frankreichs Antwort.
Berufung auf Versailles . - Die „ Sicherheit " wieder im Vordergrund.

Pari «. 8. September.
Der amtliche Bericht über den französischen Kabinettg¬

rat, in dem die deutsche Gleichberechtigungsforderung be¬
handelt wurde, ist von einer Knappheit, die nichts zu wün¬
schen übrig läßt. Er spricht lediglich davon, daß sich Herr
Herriot mit seinen Kollegen über die laufenden außenpoliti¬
schen Fragen unterhalten habe, schweigt sich aber über das
„Wie" und „Wann" der Antwort vollständig aus. lim so
lebhafter wird jedoch in der Dresse die mutmaßliche Ant¬
wort erörtert und da die Pariser Presse zum Qual d'Orsay
ganz ausgezeichnete Beziehungen unterhält, darf man wohl
annehmen, daß deren Aeußerungen an dem Inhalt der
französischen Antwortnote nicht weit vorbeischießen.

So heißt es in einer Auslassung der halbamtlichen S)  a-
oasagentur.  daß der endgültige Text erst nach dem
Ministerrat angenommen werde, der am Freitag stattftndei
und wenn die englische  Regierung dem französischen
Ministerpräsidentenihre Ansicht über die Frage der deut¬
schen Forderungen zur Kenntnis gebracht haben werde.
Klar sei es aber bereits heute, daß die französische Antwort
eine Prüfung der juristischen und politischen Probleme »nt-
halten werde, die durch das deutsche Schriftstück aufgerostt
wurden.

Die Rüstungsmögllchkeiten Deutschland« seien durch den
Versailler Vertrag festgesetzt. Vieser Vertrag sehe übrigen«
nur eine allgemeine Beschränkung der Rüstungen vor. aber
enthalte keine Bestimmungen im .Hinblick aus sene Rü¬
stungsvermehrung. die Deutschland fordere. L» stehe weder
Frankreich noch Deutschland zu. die Klauseln dev Versailler
Vertrages zu ändern: allein die Unterzeichner diese» ver-
trage» hätten diese Macht. Aber die für eine solche Revision
notwendigen Verhandlungen könnten nach den ve-Smmungen de«vertrage»selbst zu einer Herabsetzung derüstungen nur führen, wenn man für die interessierten
Mächte auf da» Mindestmaß Rücksicht nehme, da» mit ihrer
«atioualen „Sicherheit^  und mit der Durchfübrnna der
durch eine gemeinsame Aktion ihnen auferlegten „inter-
nationalen Pervsltchtungen"  vereinbar sei. In
einer besseren Organisierung de» Frieden» könne sich
schließlich die Lösung de« durch die Reichrregleruna ausge-
rollien Problem» finden lassen.

Üngltsche(Stimmen.
London, 8. September. '

^,er Pariser Vertreter des Reuterbüros betont, daß die
Voraussagen in der französischen Presse über die vermutli¬
chen Richtlinien der französischen Antwort auf die deutsche
Erklärung über die Rüstungsgleichberechtigung verfrüht
feien. Es würden wahrscheinlichnoch fünf Tage ver-
gehen,  bevor eine Antwort abgesandt werden könne.
Die allgemeine Stimmung in Paris sei die. daß die deut¬
sche Forderung eher in Gens  anstatt in Form eines
nur an Paris gerichteten Ersuchens hätte aufgeworfen
werden sollen. Die Drohung, an der Wiederaufnahmeder
Abrüstungskonferenz nicht teilzunehmen, würde als unlo¬
gisch betrachtet. Der liberale „Star ", dem eine gewisse
Bedeutung für die Gestaltung der öffentlichen Meinung
nicht abgefprochen werden kann, schreibt zur gleichen Frage,
die Haltung Frankreichs und Englands ist angesichts der
Worte des Versailler Vertrages von ernster moralischer
Bedeutung.

Beide haben den vertrag DeiUlchland ausgezwungen,
da» sich au» Protest kaum rühren konnte. Sie haben ein
feierliche» versprechen gegeben, die Abrüstung herbeizufüh¬
ren. wo aber sind auch nur Anzeichen dafür vorhanden?
Line weitere Weigerung Englands und Frankreichs, ibr
versprechen zu erfüllen, wird Deutschland keineswegs fried.
famer machen. *

Amerikas Stellungnahme.
Washington, 8. September.

Wie die United Preß mitteilt, bildet die deutsche For¬
derung auf Rüstungsgleichheit gegenwärtig den Gegenstand
eines eingehenden persönlichen Studiums Staatssekretärs
Stimfons,  der in dieser Woche von seinem Urlaub
nach Washington zurückgekehrt ist. Eine Bekanntgabe der
Haltung Amerikas zu dem deukschen Vorstoß in der Wehr¬
frage ist daher für die n ä ch st e n Taae nicht zu erwar¬
ten. Das Ergebnis des Stimsonfcken Studiums der deut¬
schen Wehrvorschläge dürfte wahrscheinlich dem amerikani¬
schen Kabinett zur weiteren Beratung unterbreitet werden.
Allem Anschein nach werden sich die Vereinigten Staaten
Qttjv an einer Regeluna der durch die deutsche Forderung

ausgerollien Fragen nicht beteiligen, aber indirekt alles
tun. um eine Krise über den deutschen Vorstoß zu ver¬
hüten.

In amerikanischen amtlichen Kreisen betrachtet man die
deutsche Forderung auf Rüstungsgleichheit weit mehr von
dem Gesichtspunkt ihrer Auswirkung auf die Stabilität in
Europa und in der weit als vom Gesichtspunkte der vor¬
teile oder Auswirkungen auf eine spezielle Macht.

Als da» wichtigste Gegenwartsproblembetrachtet man
die Notwendigkeit der Wiederherstellung des wirtschaftlichen
Gleichgewichts der Welt.

Henderson zur deutschen Forderung.
Für Abrüstung der Rüstungsmächte.

Bel einer Versammlung der Trade Union In Newcastle
erklärte Henderson,  der Präsident der Abrüstungs-
konfercnz. er müsse frank und frei bekennen, daß die Er¬
gebnisse der Abrüstungskonferenz nach sechsmonatigen
Bemühungenn o ch weit von dem Ziel entfernt
seien, das er erhofft habe. Dann ging er auf die deutschen
Wehrforderungen ein und äußerte, man solle die Augen
nicht vor der Cefabr »erschließen, die sich aus den deut¬

schen Forderungen ergäbe,
neu vermöge, was Deutschland

auch

i

wenn man nicht zu erken-
wolle, wenn cs sich von

der Abrüstungskonferenz zurückziehe,  lieber die For¬
derungen sollten in erster Linie die ehemaligen Alliier-
t e n und Associierten verhandeln.

Diese sollten ihre Verpflichtungen gegenüber den besieg-
ten Ländern erfüllen und der Konferenz ein Abrüstung«-
Programm unterbreiten, nach dem offenbare Angriffswaf-
fen allgemein verboten würden, wie sie Deutschland durch
den Versailler Vertrag untersagt wären. Ein solches Pro-
gramm würde auf die ganze Welt Eindruck machen und di«
Regelung der deuifchen Schwierigkeiten beträchtlich erleich- i
lern.

Mißtrauen gegen Macdonald.
Die französische Antwort aus die deutsche Denkfchrisk.

Paris , 0. September.
„Jntranfigeant" teilt mit. daß der Entwurf der fran-« en Antwort auf die deutsche Denkschrift in der Frage

üstungsglcichberechtigung vom Kabinettschcf Herriots.
Marcel Nay. nach London gebracht worden sei. Der fian-
zösische Entwurf umfasse 1-t handschriftliche Seiten. Er
werde auch allen anderen Staaten unmittelbar auf dem ge¬
wöhnlichen diplomatischen Wege zugchen.

„Ami du peuple" verlangt, daß in der Antwort
Frankreich» die Sicherheitssrage in den Vordergrund ge-
stellt werde. Selbstverständlich könne weder in London,
wo der deutschfreundlicheMacdonald regiere, noch in Ame¬
rika. wo die Hearst-Vresse wüte, die französisch« Sicherheit
abgeschäht oder gar festgesetzt werden.

PolMsche Kochspannung.
Nach Kln- enburgs Rückkehr. - Reichsreform als Wahlparole.

verltn , ». Sepremver.
Reichspräsident von Hindenburg ist am Donnerstag vor-

mittag von Neudeck wieder nach Berlin zurückgekeht. Un¬
mittelbar nach der Ankunft des Reichspräsidenten haben
bereits die politischen Besprechungen  eingesetzt,
so daß nunmehr die Entscheidungen unmittelbar bevorste¬
hen. Bereits in den Mittagsstunden des Donnerstag hat
Herr von Hindenburg den Reichskanzler von Po¬
pen  empfangen , der ihm über die innerpolitische Lage
Bericht erstattete.

Au» der kürze der Dauer der Unterredung schließt man
nun in politischen kreisen, daß die Uebereinstimmung zwi¬
schen Reichspräsident und Kanzler nach wie vor lveiterbe-
steh« und daß infolgedessen dem für Freitag vormittag vor¬
gesehenen Besuch des Reichstagspräfidiumsbei Herrn von
hindenburg keine praktische Bedeutung mehr zukommen
wird. Allgemein nimmt man hierbei an, daß der Reichs-
Präsident sich mit Herrn Gäring in keine politische Aus¬
sprache eintasien wird, da das Reichstagspräsidium keine
verfassungsmäßigeInstanz, sondern nur eine innerparla¬
mentarische Einrichtung darstelle, die für die Behandlung
der Regierungsfrage nicht zuständig sei. In diesem Falle
würde dann dem Besuch des Reichstagspräfidiums beim
Reichspräsidenten nur ein rein formaler Eharakter zukom¬
men.

Als weitere Schwierigkeiten beim Empfang ist ferner
u verzeichnen, daß VizepräsidentG r a e f als Vertreter der
'eutfchnationalen wesentlich andere Auffassungen

äußern dürfte, wie die Vertreter des Zentrums und der
Nationalsozialisten. Schließlich kommt als erschwerender
Umstand noch hinzu, daß weder Herr Esser noch Präsident
Göring dem Reichspräsidenten eine fe st« Mehrheit
und ein geschlossenes Programrn  vorlegen kön-
nen, so daß auch aus diesen Gründen der Reichspräsident
die Absicht aussprechen wird, an Herrn von Papen fest¬
zuhalten  und zunächst einmal die Wirkung des
W i r t f cha f t s p r o g r a m m es abzuwarten.

Unter diesen Umständen ist daher heute an der neuer¬
lichen Auslösung des Reichstages nicht mehr zu zweifeln,
die man jetzt bereits für Mittwoch abend, also nach dem
Abschluß der großen politischen Aussprache erwartet.

Wenn somit mit größter Bestimmtheit erwartet wer-
den kann, daß das Reichskabinett nach der politischen Aus¬
sprache unverändert im Amte bleiben  wird , so
glaubt man in politischen Kreisen, daß es sich unmittelbar
an die Auflösung des Reichstages anschicken wird, diesmal
auch aktiv in den Wahlkampf einzugreifen, wobei die Ge¬
rüchte über die Bildung einer sogenannten „Präsidial-
o q r t e i" wieder besondere Bedeutuna uewinu-"'- T'»»»

da die Regierung im Reichstag keine wesentliche Gruppe
aus ihr Programm festlegen konnte und auch nicht zu er¬
warten Ist, daß unter dem derzeitigen Wahlrecht das neue
Parlament eine andere Zusammensetzung aufweisen wird,
dürste regierungsseitig versucht werden, eine

Bewegung zur Reform der Relchvverfassung zu ent-
fachen, die außer der wahlrechtsänderung auch die
Machtverteiiung durch Einschaltung einer Art Ober-
haus erstrebt und durch die auch die Stellung des

Reichspräsidenten neu präzisiert würde.
Der bevorstehende zweite Wahlkampf würde dann In erster
Liuie unter der Parole der Verfassungsre¬
form  geführt werden, wobei diese Gedanken nicht nur bei
einer sogenannten Präsidialpartei, sondern auch bei den an-
deren Parteien eine ausschlaggebende Nolle spielen würden.

Ltm den Kurs der Handelspolitik.
Vertreter des Großhandels beim Reichswirlschaftsminifter.

Berlin, 8. September.
Reichswirtschaftsminister Professor Dr. W a r m b o l b

empfing unter Beteiligung-des Retchsverbandes des Deut¬
sche» Groß- und Ueberseehandels führende Persönlichkeiten
der an der Einfuhr landwirtschaftlicher Pro¬
dukte  beteiligten Großhandclskreise. Eo wurden dem Mi¬
nister gegenüber die großen Besorgnisse zum Ausdruck ge-
bracht, die über die Absichten der Rcichsregierung, durch
Einführung des E i n f u h r ko n t i n g e n t f y ft e m s eine
grundsätzliche Schwenkung der deutschen Han-
delsvolitik  vorzunehmen, in den beteiligten deutschen
Wirtschaftskreisen herrschen. An Beispielen der vor allein
in Frage kommenden Warengruppen wurde nachgewie-
sen, daß die von der Landwirtschaft erhofften Belebung für
die einzelnen Produkte mit Sicherheit ausbleiben
würde, andererseits aber feit Jahrzehnten unter großen
Opfern aufacbaute Geschäftsbeziehungen unübersehbaren
Schaden erleiden müßten.
Vefchleunigte Kontingentierungs-Verhandlungen.

Der Vorsitzende der deutschnationalen Reichstagsfrak-
tion hat an de» Reichsernährungsminister ein Schreiben
gerichtet, das zunächst an das Versprechen Papens erin¬
nert, den deutsck-e» Agrarmarkt  durch ein Kontingen-
tierungschstem zu schützen.

Der Reichsernährungsmlnislerhat geantwortet, daß die
frontingentierungsverbandlungenmit den beteiligten aus¬
wärtigen Staaten selbstverständlichunverzüglich aufgenom-
men würden, und daß er großen wert aus die Beschleuni¬
gung der Inkraftsetzung lege.



Gewerkschaften und Notverordnung
Aussprache beim Reichvarbeitsminister. — Rechtsverwah-

ru„g vor dem Staatsgerichlshof?
Berlin. 8. September.

ReichsarbeitsministerDr. Schaffer  hatte am Don¬
nerstag die Vertreter der Gewerkschaften aller
d r e i R i cht u n fle n zn einer Aussprache iiber die Richt¬
linien für die Anwendung der V e f chä f t i g u » g s p r ä-
m i e und die Vollzugsverordnungüber Vermehrung und
Erhaltung der Arbeitsgelegenheit  empfangen.
Vor dem Eintritt in die Aussprache erhoben die Verbände
aus sozialen, wirtschaftlichen und rcchtlict)en Erwägungen
Widerspruch  gegen die neuen Vorschriften im allge¬
meinen. Mit diesem Vorbehalt ersuchten sie dann um
Auskunft über Sinn und Tragweite  der ein¬
zelnen Vorschriften, über die Anwendbarkeit  der
Vorschriften auf bestimmte Fälle und über die Möglichkei¬
ten, die tatsächlichen Schwierigkeiten zu überwinden und
di« ungerechtfertigten Ausnützungsversucheauszuschlietzen.
Die Auskünfte wurden erteilt, doch ist es dem Reichsar-
beitsminister nicht gelungen, die schweren Bedenke» zu zer¬
streuen. die seitens der Gemerksä-aften gegen den sozialpo-

Teil der Notverordnung geäußert worden sind.
Gewerkschaftsvertreter aller Richtungen legten ge-
Rlaßnahmen der Regierung schärfste Verwahrung
erklärten, daß sie mit jedem nur zulässigen Mittel
widerstand leisten würden. Außerdem wurde von

einzelnen Gewerkschaftsvertretern der Einbruch ln da» gel¬
tende Arbeils- und Tarifrecht durch Notverordnung als
Verletzung der Reichsverfassungbezeichnet und in Aussicht
gestellt, daß man aut dem Rechtswege vor dem
Staatsgerichtshof  dagegen Vorgehen würde.

Der Minister versicherte, daß die Regierung durchaus
di« Angestellten und Arbeiter bei der Durchführung im
Rahmen des irgendwie Möglichen berücksichtigen
werde, und daß schließlich alle  diese Maßnahmen doch nur
den Zweck verfolgten,  die Arbeitslosigkeit zu m i l-
d e r n und die Inst tutioncn der deutsche» Sozialpolitik und
Sozialversicherung über die Krise hi nwegzubri ».
gen.

Die Gewerkschaftsvertreter führten demgegenüber aus,
daß das eigentliche Ziel der Regierungsmaßnahmen. die
Deflation zu beenden und di« Wirtschaft durch Erweiterung
des Konsums zu beleben, durch den sozialpolitischen Teil
ihrer eigenen Maßnahmen zunichte gemacht werden
müsse.

In mehrstündiger Beratung wurden sodann Einzelheiten
des Umfange» des sozialpolitischen Teils der Notverord¬
nung für die Durchführung in der Praxis erörtert.
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Hitler zur politischen Lage.
.Ich verlange nur nach der politischen Führung."

München. 8. September.
2m überfüllten Zirkusgebäude sprach in einer Ver¬

sammlung der nationalsozialistischenPartei Adolf S)  11•
i er über die politische Lage. Er behandelte die Arbeit der
NSDAP , in den 13 Jahren ihres Bestehens und betonte
dabei di« Legalität,  deren sie sich bei ihrer Tätigkeit
stet» befleißigt habe. Die alten Exzellenzen würden die na¬
tionalsozialistische Bewegung nicht unterkriegen, die sich

streng an die Verfassung halten und die Verfassung
nur versassungsgemäß ändern werde.

Herr von Papen irre, wenn er meine, die NSDAP , könn»
heute ohne weiteres zu ihm überschwenken. Selbst wenn er,
Hitler, wollte, könnte er die Bewegung nicht Herrn von
Papen ausliefern, denn sie habe als Bewegung ihren eige¬
nen Willen.

Der Redner kam dann auf die K o a l l t i o n s o e r»
b - ndlungen mit dem Zentrum  zu sprechen und
führte hierzu aus, daß es sich nicht darum handle, mit an¬
deren Parteien eine Koalition zu bilden, sondern mit an¬
dern Parteien die Rechte des Volkes zu wahren. Auch
handle es sich nicht darum, ein paar Minlsterstühle für die
Nationalsozialisten zu erlangen und daß für ihn der Titel
Reichskanzler wirklich gar nichts bedeute.

Ich buhle nicht um einen Titel, den vor mir Herr Mül¬
ler getragen hat. ich verlange vielmehr nur nach der
politischen Führung. Mein großer Gegenspieler, der
Herr Reichspräsident, ist öS Jahre alt und ich 43. Da»
kann ich den Herren in Berlin versichern, daß mir gar
nichts zustöht, weil Ich glaube, daß mich die Vorsehung
für meine Arbeit bestimmt hat. die durch nicht» erschüb-

tert wird.
Dis ich einmal 85 Jahre alt bin, lebt Herr hindenburg
längst nicht mehr und wir kommen auch einmal an die
Reihe. Wenn dann andere sagen, die Verfassung sei über¬
lebt, so sage ich. die Verfassung hat j e tzt e r st ihren Sinn,
denn jetzt kommen ich und der Nationalsozialismusdurch
die'e Verfassung zur Macht.

Gegen die Noiverordnung.
Ein« gemeinsame Entschließungde» Zentrums und der

NSDAP.
Berlin, S. September.

Im Hause des Reichstagspräsidenten fand am Don¬
nerstag nachmittag eine gemeinsame Besprechung von na¬
tionalsozialistischen und Zentrumsabgeordneten statt, in
der es sich um wirtschaftliche Fragen  handelte.
Neben dem ReichstagspräsidentenGöring  nahmen an
der Besprechungu. a. von den Nationalsozialisten der Ab¬
geordnete Feder,  vom Zentrum die Abgeordneten Dr.
Stegerwald  und Dr. D e ssa u e r sowie Vizepräsident
Esser  teil . Ueber die Besprechung wurde folgende Ver¬
lautbarung ausgegeben:

In einer gemeinschaftlichen Besprechung, die zwischen
Abgeordneten der NSDAP , und der Zentrumspartei am
Donnerstag nachmittag stattfand, beschäftigte man sich mit
wirtsct-aftlichen Fragen. Im Vordergründe standen das
dringende Problem der Arbeitslosigkeit,  ferner die
Ko n j u n kt u r l a g e, das Wirtschaftsprogramm
der Regierung von Papen und die Sorge für den Winter.

Die Sachverständigen beider Parteien äußerten Ihre
e r n ste n Bedenken,  daß die Subventionierung der ge¬
samten Betriebe durch Steuernachlaßscheine das gesteckte
Ziel, Arbeiter in die Betriebe zurückzubringen, nicht errei-
chen̂ vielmebr Ln eine lckiwere Enttäulckuno münden werde.

■vtx  foziatpointsche Teil der Notverordnung der den
ganzen Bestand sozialer Rechte und Einrichtungen in das
Ermessen einer Regierung stelle, die nur eine kleine Min-
derheit in der Volksvertretung und sicher keinen Rückhalt ln
Arbellnehmerkreisenbesitzt, fand übereinstimmendeAbleb-
nung.

Sine Kommission der Gewerkschaften.
In diesem Zusammenhang hat Reichsarbeitsminister

Schäsfer vorgeschlagen, eine Kommission der Gewerkschaft
ten zu bilden, die bei der Durchführung der sozialen Bestim-
mung der Notverordnung Mitwirken soll. Die Vertreter der
Freien Gewerkschaften haben sich ihre Stellungnahme zu
diesem Vorschlag Vorbehalten, die übrigen Gewerkschafts¬
vertreter haben dem Vorschlag zugestlmmt.

Sensationelle Verhaftung.
vor der Aufklärung der politischen Attentate in Ost-

preußen.
Königsberg. S. September.

Im Zusammenhangmit den Vorgängen vom 1. August,
an dem bekanntlich durch mehrere politische Attentate der
kommuniftifche Stadtverordnete Sauf ermordet, ein sozial¬
demokratischer Lhefredakteur. mehrere andere linksgerich-
tete Personen sowie der in den Ruhestand versetzte Regie-
cungspräsidenl Dr. von Bahrfeldt zum Teil schwer, zum
Teil leichter verwundet, und Bombenanschlägeln verschieb
denen Stadtteilen begangen wurden, ist der Rittergutsbe¬
sitzer Perbrandt aut Schloß Lanaendors bei Tapiau aus
Grund eine» haflbesehl» de» Oberstaatsanwaltes ln Unter-
suchungshaft genommen und sein privatauto sichergestellt
worden.

hierzu teilt die Iustizpressestelle mit, von Perbrandt sei
unter dem dringenden Verdacht der Begünstigung, die er
zwei an den Verbrechen vom 1. August Beteiligten geleistet
habe, in Untersuchungshaft genommen worden. Ferner
seien zwei weitere Verhaftungen erfolgt, doch könnten Mit¬
teilungen hierüber nicht gemacht werden, um das Ergeb¬
ais der Ermittlunpen nicht zu gefährden.

Oer Standpunkt-es Zentrums.
Joos zur politischen Lage.

Berlin, v. September.
Der geschäftsführende Vorsitzende der Deutschen Zen-

trumspartei, Abg. Joos,  sprach am Donnerstag vor den
Berliner Vertretern der Zentrumspresse zur politischen
Lage. Das Zentrum sei, so betonte der Redner, mit der
Reichsregierung der Auffassung, daß gewisse Anzeichen für
eine beginnende Besserung der Wirtschafts - .
läge  vorhanden seien. In einem solchen Zeitpunkt sei es
notwendig, daß von der Staatsführung Maßnahmen ge¬
troffen würden, die den Wirtschaftsantrieb fördern und be¬
schleunigen. Gegen die generelle Ermächtigung der Rcichs-
regierung auf dem Gebiete der sozialen Gesetzgebung
äußerte Abgeordneter Joos jedoch Bedenken. Die jetzt ge¬
planten Maßnahmen seien in erheblici-em Maße verbesse¬
rungsbedürftig.

Das Zentrum fei überzeugt, daß der Konjunkturantrleb
nur dann anhalte und die staatlichen Eingriffe nur dann
die beabsichtigte Wirkung haben könnten, wenn eine Be »,
r u h i g u n a und  F e sti g u n g der politischen und
staatlichen Verhältnisse auf längere Sicht gewährleistet sei.

Die jetzigen politischen Verhältnisse böten
folgende Perspektiven:

Gefahr von Staatsstreich, Auflösung der Parlamente.
Neuwahl, mehrfache Neuwahl. Unter solchen Umständen,
meinte der Redner weiter, werde auch beim schönsten Wirt¬
schaftsprogramm die Unternehmungslust nicht geweckt.

Da» Ziel unserer gegenwärtigen Bemühungen, so be-
tonte Abg. Joo» u. a.. ist die Schaffung von Blögllchkel-
len, eine Regierung zu bilden, die sich auf eine parlamenta¬
rische Mehrheit stützt, Vertrauen im Volke hat und die
volle Jnneballung der Verfassung garantiert. Mit einer
solchen Regierung kann der Gedanke eines Vertrauenvkabi-
netts tfogenanntes präsidlalkabinelt) durchaus in Einklang
gebracht werden. Es muß möglich sein, eine Mehrheit im
Reichstage zu finden, die in Selbstdisziplin einer Regierung
auch ihre» Vertrauens dle Möglichkeit zu starker politischer
Führung und zu entscheidenden Entschlüssen gibt. „Nach
unserer Ueberzeugung stehen solche Möglichkeiten, wie ich
sie hier andeute, auch heute noch offen."

Auflösung nach der Aussprache.
Reichstagspräsidentund Kanzler.

Berlin, 9. September.
Der Reichskanzler hatte am Donnerstag eine Bespre¬

chung mit dem Reichstagspräsidenten, in der jedoch nur die
Formalitäten der nächsten Reichstagssitzung erörtert wur¬
den. Der Reichskanzler wird am Montag seine Regierungs- :
erklärung abgeben, die beiden nächsten Tage werden die
große politische Aussprache im Reichstag bringen. — Man
rechnet immer bestimmter damit, daß eine Auflösung des
Reichstages nach der Aussprach« nicht mehr vermieden
werden kann.

Mii preger unzufrieden?
Die Bedeutung de» bayerischen Gesandten in BerNn.

München. 9. September.
Die „Bayerische Volkspartei-Korrespondenz" schreibt zu

dem Wechsel in der bayerischen Gesandtschaft in Berlin u.
a.: Die politische» Kombinationen, die beim Auftauci-en des
Namens des Staatsministers Dr. Stütze! als möglicher
Nachfolger Dr. von Pregers in einem Teil der Presse zu
lesen waren, entbehren jeder Begründung. Die bayerische
Staatsregierung habe sich mit der Frage der Neubesetzung
dieses für die bayerischen Interessen so außerordentlich
wichtigen Postens überhaupt noch nicht befaßt. Die Aus¬
wahl einer geeigneten Persönlichkeit werde nicht nur mit |
großem Bedacht vorzunehmen, sondern auch sonst nicht jo ,
einfach sein. |

Bei aller Anerkennung der großen Fähigkeiten des
Herrn von preger. der gewiß ein ganz ausgezeichneter und

i vorzüglicher Beamter sei, könne nicht verhehlt werden, daßer doch nicht in jeder veriebuna der Vorltelluna aerecbt

ivitv , wie «nun iiuj im augciimncii nun rrnroi ottinill
Bayerns in Berlin mache. Die Aufgaben, die der verirr
ler Bayern« ln Berlin zu erfüllen habe, bringen es mit
sich, daß er mehr sein müsse als ein Aufträge vollziehender
Beamter. Auf der anderen Seile fei er an die Aufträge
und an die Politik feiner Regierung gebunden, womit selbst,
verständlich starre Grenzen für seine freie Bewegung und
politischen Individualismusgezogen feien. Gerade in der
Zukunft werde der Berliner Gesandtenposten eine der wich-
tigslen und verantwortungsvollsten Funktionen in der baye-
rischen Politik zu erfüllen haben.

Die in einem Münchener Blatt ausgesprochene Mut¬
maßung, Dr. Stütze! solle gewissermaßen aus der Regie¬
rung eliminiert werden, damit dadurch der Boden für eine
neue Regicrungskoalition in Bayern geebnet werde, be¬
zeichnet die Korrespondenz als eine durchaus müßige Kom¬
bination.

Oer Kall Daubmann.
Frankreich» Antwort auf dle deutsche Rückfrage.

Berlin, 8. September.
Im Auswärtigen Amt ist jetzt die französische

Antwortnote  in der Angelegenheit des früheren
Kriegsgefangenen Daubmann  eingegangen. Die Note
stellt fest, daß sich in den französischen Archiven ein solcher
Name nicht findet. Es wird auch nochmals darauf hinge¬
wiesen. daß die französische Regierung schon früher die Aus.
kunft gegeben habe.

in den französischen Gefängnissen befänden sich keine
Deutschen mehr.

Diese Mitteilung sei das Ergebnis sehr eingehender und
sorgfältiger Nachforschungen gewesen.

llcbrigens ist bei der Reichsregierunggleichzeitig ein
Protokoll eingelroffen, das die badischen Behörden
bei einer genauen Vernehmung Daubmanns aufgenommez
babcn. Dabei ist Daubmann auch auf gewisse Wider¬
sprüche  seiner Darstellung aufmerksam gemacht worden.
Gleichzeitig wird iedock mitgetellt,

daß da» Protokoll, so abenleuerhafl die Darstellung
Daubmann» auch sein mag, keineswegs einen unglaub¬

würdigen Eindruck mache.
Der hauptsächlichsteunaufgeklärt« Punkt ist ja. daß Daub-
mann das italienische Schiff nicht angibt, mit dem er zu¬
rückgekehrt ist, weil er angeblich dem Kapitän versproct-en
habe, ihn nicht zu verraten, damit er keine Ungelegenheiten
aus der kostenfreien ileberfahrt hat. Daubmann hat neuer-
dings auch eine Postkarte vorgelegt, die von seinem Schiffs-
freund stammen soll, auf der aber, ebenfalls mit dem Hin¬
weis auf die versprochene Diskretion, der Poststempel und
alle Angaben unleserlich gemacht worden sind, die dle Her¬
kunft verraten könnten.

Das Protokoll der badischen Behörden ist nach Paris
weitergeleitet worden. Die deutsche Botschaft wird es mit
anderem Material der französischen Regierung oorlegen.

politisches Allerlei.
Beendigung des belgischen Bergarbeilerslrelk».

Die belgischen Zechenbesitzer und die Verrreter der Ar-
beitnehmer haben die Vorschläge des Industrieministers
angenommen, womit der Bergarbeiterstreiksein Ende er¬
reicht hat. Es sind bereits die notwendigen Anweisungen er¬
gangen, damit die Arbeit auf allen Zechen am Freltaa
wieder ausgenommen werden kann.
England und Ottawa.

Wie aus London berichtet wird, prüft MInisterpräsideot
Macdonald gegenwärtig die Frage, ob es sich nicht empfeh-
len würde, das Parlament vor dem 27. Oktober einzuberu-
fen, um die gesetzlichen Maßnahmen zu erörtern, oje sich
acis dem Abkommen, von .Ottawa ergeben.

Neichswehrauto verunglückt.
Fünf verletzte.

Ohrdruf (Thüringen), 8. Sept. In der Nacht zum Don¬
nerstag stieß auf der Landstraße Gotha—Ohrdruf ein mit
Reichswehrangehörigen besetztes Personenauto aus Gotha
mit einem Anhänger eines zum Truppenübungsplatzaus¬
rückenden Manövertransports der Reichswehr zusammen.
Bei dem Zusammenstoß gab es einen Schwer- und vier
Leichtverletzte. Die Verletzten wurden *>»'» Städtischen
Krankenhaus Ohrdruf zugeführt.

Lustmord an eine Lehrerin
Berlin. Die 56 Jahre alte Sprachlehrerin Carl-

Bruscato wurde in ihrer Wohnung tot aufgefunden. Frau
Carl lebte seit einiger Zeit von ihrem Manne geschieden
und betätigte sich als Sprachlehrerin. Als am Abend
die erwachsene Tochter bei ihrer Mutter erschien, wurde auf
ihr Klopfen nicht geöffnet, so daß sie das Ueberfallkom-
mando herbeirief. Die Beamten öffneten die Wohnung
und fanden Frau Carl tot auf dem Fußboden liegend. Der
Tatbestand läßt die Vermutung zu, daß an der Frau ein
Sittlichkeitsverbrechen verübt worden ist.

Höllennr- fchtne lm Pate». , .
Sprengstoffanschlag auf litauischen Zugführer.

Lydkuhnen, 8. September.
- Auf den litauischen Zugführer de» zwischen kowno und

Lydkuhnen verkehrenden Personenzuge» 24 ist ein Anschlag
verübt'worden. Ls wurde ihm in Kowno ein an fein«
Adresse aerichtele» Paket überreicht. Al» er e» aus der
Fahrt öffnete, explodierte der Inhalt. Der Zugführer
wurde vom Zugpersonal ln lebensgefährlich verletztem Zu¬
stande aufgefunden. Der wagen wurde ebenfalls beschä¬
digt. Ueber die Gründe zu dem Anschlag ist Nähere» noch
nicht bekannt.

Wetterbericht.
Eine in Auftösung begriff;nc Regenfront hat Nordbaden

rcnd Württemberg erreicht und dort stellenweise Gewitter¬
regen gebracht. Eine neue Zyklone über England hat weiter«
Abkühlung verhindert und wird für unser Gebiet vorüber¬
gehende Aufheiterung zur Folge haben.

Vorhersage: Fortdauer des bestehenden Witterungrcharah
ters, tagsüber mäßig warm. , .



Aus Bad Homburg und Umgebung
3m kleinen ÄMiMlIi.

Familiennachmliiag - es Lyzeums.
Im Gegensah zum Unterrichlssystem der Vor » und

ersten Nachkriegszeit wird heutzutage auch außerhalb
der programmalischen Schulzeil seitens der Lehrerschast
angesireb «. mil der Schlllerschasl und darliber hinaus
auch mit deren Ellern in Konnex zu bleiben . Die im
Schulleben immer mehr an Boden gewinnende Methode»
nämlich durch Deranslallungen gesellschasilicher oder
familiärer Art einer Unterrlchlsanstall ein wahres Der«
trauensverhällnts zwischen Lehrer und Schäler zu schaffen,
wird sich mil der Zeit dahingehend answirken , daß der
Schüler in seinem Lehrer nicht mehr den „Vorgesetzten
mit diktatorischen Vollmachten ", sondern den Berater,
Freund und Kameraden erblickt. Die Komburger
Schulen , insbesondere die beiden höheren Lehranstalten,
veranstalteten schon des öfteren sogenannte Familiennach.
mtttage . die stets die Zufriedenheit aller Teilnehmer aus«
lösten. Gestern war es das Kaiserin -Auguste -Diklorla«
Lyzeum , das sich im „Kleinen Tannenwald ' ein Stell«
dichein gab . Seil dieses herrliche Fleckchen Taunuserde
mit seinen Maldgruppen , Wiesen und seinem Weiher
unter neuer Regte steht (Besiher : G . Plate ), ist der . Klei«
ne Tannenwald - zum gesellschaftlichen Treffpunkt der
hiesigen Schulen auserkoren worden , zumal diese Plate'
sche Besihung . die nicht des Romantischen entbehrt,
den denkbar günstigsten Rahmen für solche Deranstal-
lungen abgibl.

Ein solcher Familiennachmillag , wie er gestern von
der hiesigen höheren Mädchenschule durchgesührt wurde,
ist in seiner Gestaltung völlig zwanglos . Aus freien Ent.
schlüssen heraus schaffen die Schülerinnen für sich und
somit auch für ihre Angehörigen und Lehrer , die das
große Weil der Spielwiese als Zuschauer umlagerten,
Unterhaltung . Man improvisiert . Natürlich gaben die
Lebrer bezw, Lehrerinnen ihren verschiedenen Klassen
diesen oder jenen Tip , denn ganz ohne Regte der „oberen
Instanz - geht es nun einmal nicht. Einfache Rasenspiele.
Turnerisches , Tänze , Deklamatorisches , Gesangsdarbte«
lungen und schließlich kleine Thealerdarbtelungen , bei
denen die Waldwiese als Btthnenbretler und Bäume
und Kecken als Kulissen dienen , bilden die verschiedenen
Untetkaltungssormen . Die Obertertia des Lyzeums gibt
dem Ganzen mil dem Aufmarsch ihrer „Kognak -Kapelle"
den notwendigen Schuß Ketterkett . Eg gibt wohl bessere
Instrumenlalapparate als diese „Kognak -Kapelle - ; aber
Stimmung , und darauf sollte es ja ankvmmen , kann
sie machen.

Man verlebte gestern im Kleinen Tannenwald einen
in jeder Beziehung erholungsreichen Spälsommernach-
mittag , der für die meisten Teilnehmer erst mit herein«
brechender Abenddämmerung seinen Abschluß finden sollte.

Besnih denWr Mer in Frankreich.
Unter Benutzung der Lage Triers nahe der ehema¬

ligen Westfront hat der Bezirksoerband Trier des
Dolksbundes Deutscher Krtegsgräbersürsorge für die
nächsten Monate ein« und zweitägige Fahrten im Ge«
sellschastswagen zum Besuch deutscher Gräber und Fried«
hvse in Frankreich vorgesehen . Sie werden es Ange«
hörigen und Freunden von Gefallenen ermöglichen , aus
kürzestem Wege und unterstützt von sprachkundiger
deutscher Seile unmittelbar aus einen bestimmten Fried¬
hof zu gelangen.

Die eintägigen Fahrten , morgens in Trier begin¬
nend und abends wieder dort endigend , führen zu den
deutschen Friedhöfen in Lothringen , um Priesterwald
und dem St . Mihtel -Bogen , an der CombreS -Köhe , so«
wie zu den Friedhöfen vor Derdun und am Oslrande
der Argonnen . Der Fahrpreis beträgt je nach der
Länge der Fahrtstrecke AM 13.— bis RM 18.—.
Anderthalb « und zweitägige Fahrten , ebenfalls in Trier
beginnend und endigend , führen zu den Friedhöfen in
den Argonnen , der Champagne , bei Reims , an der
Aisne , dem Lhemin . de-Dames (Damenweg ) und vei
Laon , sowie zu den Friedhöfen im ehemaligen Etappen¬
gebiet hinter diesen Fronlabschntllen . Der Fahrpreis
für diese Fahrten beträgt einschl. Unterkunft und Ver¬
pflegung in Frankreich RM 30 .— bis AM 40 .- .

Das Fahrlenprogramm sieht zunächst den Besuch
von 79 verschiedenen Friehöfen vor , darunter mehrerer
Frtedhöse , auf denen zahlreiche Angehörige des Füs.
Rgts . 80 und des Res . Inf . Rgts . 80 ruhen.

Weilers Fahrten nach den Friedhöfen in den Vo¬
gesen, im Somme -Gebiet und bei Arras sind in Aus«
sicht genommen.

Die Durchführung der Gräberfahrten Ist dem släd-
tischen Verkehrsamt Trier übertragen worden , das aus
Anfrage jede weitere Auskunft kostenlos erleili. Die
Angabe des Friedhofs , der besucht werden soll, ist hier«
zu erforderlich.

Der Sireil um die Feldberggasihäuser. Das
Kotel „Alles Fetdberghaus - war vor einiger Zeit in
einem Zwangsversteigerungstermin von der Gemeinde
Nlederretfenberg , die auch Besitzerin der „Walküre " und
des „Feldberg .Kofö " ist, erworben worden . Gegen die
Zuschlagserletlung Halle der frühere Besitzer Berufung
eingelegt , die aber nunmehr in dritter Instanz endgllllig
verworsen worden ist. Die neue Besitzerin hat das Kö¬
tel seil dem I. September an Kerrn Johann Kerr (Nie¬
derreisenberg ) verpacktet . Das Kaus wird in der näch¬
sten Zeit renoviert und modernisiert . Damit ist Nieder-
reisenberg Eigentümerin der Feldberggasthäuser.

Oie ftrau wartet!
Die Blicke der jungen Frau wandern unablässig z it

Mandulir hinüber , deren Zeiger sich viel rascher als sanft zu
drehen scheinen. Eg ist schon nach sechs Uhr , und saust
pflegt ihr Mann spätestens um fiins Uhr vain Geschäft nach
Hanse zu kominc » . lind sa wird sie unruhig , bekommt
Angstgefühle . die Minuten werden ihr zu Stunden . Wv
mag er nur sein ? Kann ihm etwas zugestoßen sein ? Sor-
gcnvoll überprüft sic dag Essen im Kachtapf , das infolge
des langen Stehens immer mehr verkocht . . . I

Recht viele junge und ältere Ehefrauen mögen diese
bittere Geschichte aus eigener Erfahrung kennen . Sie
mögen wohl wissen , wie es ist, wenn sie van bange » Zwei¬
feln über das Verbleiben ihres Mannes gequält werden , fi«
mögen es wohl kennen , wie das Warten lang wird und das
Esse» mehr und mehr zusammenkochtl lind trotzdem , so¬
oft erweist es sich, daß das Warten und die Angst wirklich
überflüssig waren . Es hatte sich garnichts außergewöhn¬
liches zugetragen . Run ja , er war noch mit ein paar Kol¬
legen ein Glas Bier trinken gegangen und als man so in
Gemütlichkeit versammelt war , da wurde ein Skat gespielt
und aus diesem Skat wurde rin zweiter und ei» dritter.
Was schadet das schonl Der Mann denkt sich nichts dabei,
er glaubt dieses Recht als Verdiener und Mann zu habe»
und ist sehr böse, wenn man etwa versucht , ihm darüber
Vorhalte zu machen . Aber gegen das Spielen und das
Glas Bier sagt die Frau auch nichts , sie fühlt sich nur be¬
unruhigt , wenn der Mann ohne besonderen Anlaß auf sich
warten läßt und sie fühlt sich gekränkt , daß er sie in Angst
und Sorge brachte , dieweil er sorglos im Lokal verweilte,
iind schließlich: Will nicht auch die Frau am Tage einmal
Feierabend haben , an der sie sagt : jetzt lebe ich meinen Din¬
gen meinen Neigungen und meinen Interesse » ! Nicht
wahr , das können wir den Frauen doch kaum verübeln.
Auch wir habe » unseren Feierabend , de» wir eigens für
unsere Interessen reservieren , den wir uns nicht gerne
rauben lassen.

Was man nicht töten soll!
In zahlreichen Gegenden enthalten schon die Schulbücher

Belehrungen über die Nützlichkeit mancher Tiere , die viel¬
fach von den Menschen verfolgt und getötet werden , die man
aber im eigenen Interesse lieber am Leben lassen sollte.
Solche Belehrung sind außerordentlich angebracht und man
sollte sie auch den Erwachsenen häufiger zuteil werden las¬
sen. Darin heißt es zum Beispiel:

Der Igel!  Er lebt meistenteils von Mäusen , kleinen
Nagetieren . Erd - und Wegschnccken und Engerlingen —
also von Tieren , die dem Ackerbau bestimmt alle schädlich
sind . Tütet daher niemals einen Igel!

Die Kröte!  Jenes oft verkannte , unansehnliche Tier
ist eine wahre Gehilfin des Landmannes . Jede dieser Krö¬
ten vernichtet nämlich in der Stunde etwa dreißig bis vier¬
zig lästige Insekten . Darum muß die Parole auch hier hei¬
ßen : Tötet die Äröte nicht!

DerMaulwurf!  Er verzehrt unablässig die Enger,
linge , Larven . Raupe » und andere dem Ackerbau schädlich«
Insekten . In seinem Magen wurde niemals eine Spur von
Pflanzen gefunden , was unbedingt darauf schließen läßt,
daß der Maulwurf keine Pflanzen frißt ! Darum stellt dem
Maulwurf nicht nach, sondern laßt ihn am Leben , auch
wenn er seine weniger schönen Hügel aufwirft.

Die Vögel!  Jede Provinz hat alljährlich große Ver¬
luste durch die Insekten . Die Vögel sind die einzigen
Feinde der Insekten , die einzig und allein Imstande lind
gründlich aufzuräumen . Sie sind die großen Raupentoter
und die Gehilfen des Ackerbaues wie der Obstzucht . Wer
den Vögeln nachstellt oder etwa Vogelnester ausnimmt , fügt
sich selbst einen beträchtlichen Schaden zu.

Selbst das kleine, unscheinbare Marienkäferchen
leistet im Garten und Feld geradezu unscl-ätzbare Dienste.
Die Marienkäferchen sind die besten Freunde der Fcldbauer
und Gärtner .indem sie die Blattläuse auf den Gewächsen in
ungeheuren Mengen verzehren . Dem kleinen , netten Ma-
rienkäferchen stellt man ja im allgemeinen nicht nach, son¬
dern man läßt es , weil es so hübsch ist. gottlob meistenteils
am Leben . Dafür hat aber das Marienkäferchen in der
Tierwelt um so größere Feinde , die ihm nach seinem kleinen
Leben trachten!

Da es in Deutschland keine giftigen Spinn  en gibt , die
den Menschen gefährlich werden könnten , sollte man auch
den Spinnen nicht allzuviel nachstellen , denn auch diese wir¬
ken bei der Insektenvertilgung recht tatkräftig mit!

Freiwilliger Arbeilsdiensl . Wie wir erfahren,
haben sich bisher für den Freiwilligen Arbeilsdiensl in
Bad Komdnrg im Ralhaus 48. Im Bezirksvorsieheruml
in Kirdorf 32 Freiwillige gemeldet . Es wird darauf
htngewiesen , daß morgen , Samslag , die Meldefrist ab-
läuft.

Die Nachlfllige Frankfurt - Köln» die ursprllng«
ltch nur bis zum 31. 8 . vorgesehen waren , bleiben noch
bis zum iS . Oktober bestehen. Die Flugzeuge , die Frank-
surt um 0.35 Uhr verlassen, treffen bereits um 1.35 Uhr
in Köln ein und erreichen docl den Anschluß an die
Reichspostslüge Berlin — London und London —Berlin.
Luftpostsendungen sind infolgedessen schon um 6.35 Uhr
in London , wo sie um 9. 15 Uhr ln die zweite Zustellung
der Innenbezirke gelangen . Gegenüber der gewöhnlichen
Post Vorsprung von fast Stunden.

Rückflchlslofer Aulofahrer . Keule vormittag
wäre in der Löwengasse beinahe ein älterer Kerr von
einem aus Richtung Luisenstraße kommenden Personen¬
kraftwagen umgesahren worden . Der Aulolenker befuhr
ohne zu hupen in einem ziemlich schnellen Tempo die
genannte Straße , die Dienstags und Freitags den
Marktbesuchern bekannllich als Parkplatz für ihre Fahr,
zeuge dient . Der bestellende Kerr , der sich direkt am
Rande des Slraßendammes befand , konnte gerade noch
Im letzten Augenblick dem Auto auswetcken . Von einem
gewissenhaften Aulofahrer müßte man verlangen kön-
nen , daß er in stark belebten Straßen wenigstens ein¬
mal Signal gibt.

. deutsche Einheltskur .zschrlfl tu Aits-
lan - sfchulen . Daß die deulsche Einycilskurzschrlsl
"Ott den ganzen Erdball nerbreiie ! ist, ergibt sich aus

ü " dlrage , die der Deulsche Iugendbund für
Einheiiskurzschrisl veranslallel hat . Danach wird nicht
nur in europäischen Ländern , sondern auch in Amerika,
Afrika und Asten in Einheiiskurzschrisl unlcrrichlcl . In
Europa sind eg die Länder Bulgarien , Dänemark,
Finnland , Ilalien . Polen . Poriugal . Rumänien . Spa.
nien , die Türkei . Ungarn , in bene » deulsche Schulen
Unlerrichl in Einheiiskurzschrisl haben . In Amerika
treten Argcnltnien . Brasilien und Chile aus . In Asrtka
werden in Lüderitzbuchi und Windhuk Sienograsen in
der Einheiiskurzschrisl ausgebildel . Sogar in rienlsin
«China ) wird Unlerrichl erleili.

— Dcrvbstgarlcn im September . Im Obstgarten hat
die Ernte eingesetzt ; nicht immer wird sie zur rechte» Zeit
vorgenonime ». Viele Früchte sind vorzeitig geerntet ivor-
den , so daß cs nicht immer zu der doch so erwünschten
Zuckerbilduna komme » konnte . Man sollte die zu früh»
Ernte wenigstens bei dein Winterobst vermeiden , das durch
das spätere Abnchmen nicht nur an Größe , sondern auch an
Güte und Haltbarkeit gewinnt . Auch dem Steinobste , be>
sonders unserer Hauszwetschcn , sollten wir Zeit zur voll¬
kommenen Reife geben , da gerade sie in den Hcrbstwoche»
sehr an Zucker zunlmnit . Wo cs sich um Zwetschen für den
eigenen Haushalt handelt , sollte das Pflücken nicht vor dem
Welkwerdcn des Stieltciles der Frucht geschehen. Zwetschen
die am Stilende welk z» werde » beginnen , haben eine reiche
Süße . Sie sind außerordentlich wertvoll für Mus - und
Marnicladebereitung und zur Herstellung von Dörrp .uet-
scheu. Manchem Obstbaum , namentlich den Zwergbämiicn.
werden Wasscrgüsse noch gute Dienste tun . Iin Herbste
beobachtet man auch dann und wann die einer nackten
Schnecke ähnlich sehenden Larven der Kirschblattwespe , bi«
die Obstbaumblätter vollständig skclettiert . Man sieht bei

.Blätter » , die von diesem Schädling befallen sind, oft nun
das netzartige Blattrippengestell . Die Bekänipfung geschieht
am besten durch das Aufstreuen trockener Asche; diese ent-
zieht den Tieren alle Feuchtigkeit und bringt sie so zum Ab-

Bad Hamburger Sport -Nachrichten.

Seulberg — Oberstedten 4 : 2 (2 : 1).
(Eckball 10 : 4 für Seulberg)

Durch die Plahverhältnisse konnte sich Oberstedten
nicht finden . Seulberg Halle in seiner Spielweise ein
kleines Plus gegen Oberstedten . Der Tormann von
Seulberg verhals durch sein Können seiner Mannschaft
zum Sieg.

Seulberg kam durch seinen Kalblinken in der 16.
Min . zum I. Tor . Ein Elsmeter mit Nachschub wurde
vom Seulberger Tormann gehalten . In der 16. Min.
schied der linke Läufer durch Verletzung aus . Oberstedlen
konnte in der 28 . Min . durch den Miilelläuser den Aus-
gl- ichstresfer schießen. Durch zu langes Zögern der Ver¬
teidigung konnte Seulberg das 2. Tor in der 32 . Min.
einschieben. Kalbzeil 2 : 1 für Seulberg.

Kurz nach Kalbzeil konnte Oberstedten den Ausgleich
ziehe». Durch einen Eckball kam Seulberg in der 53.
Min . zum 3. Tor . bis durch eine falsche Eckballenlschet-
düng des Schiedsrichlers für Seulberg das 4. und letzte
Tor fiel.

Der Schiedsrichter konnte nach Kalbzeil nicht mehr
gefallen , da ihm verschiedene Fehlentscheidungen unler-
tefen. W.

1. F . El . Viktoria 08 . Kirdorf —
Viktoria 1912 , Eckenheim

Auf dem Sportplätze au der Obermiihle treffen sich am
kvninicnden Sonntag vbigc Gegner zu», fälligen Verbands-
«piel . Beide Mannschaften haben sich von jeher stets span¬
nende Kampfe geliefert nnd dürste es auch dresmal in Anbe¬
tracht der Gleichwertigkeit beider Mannschaften wieder zu
einem ichöne» Spiel kommen . Spielbeginn lb Mannschaft
1 :to Uhr , Spielbeginn 1. Mannschaft 3.00 Uhr.

Kurverwaltung Bad Homburg.
Veranstaltungen bla 10. September 1932.

In , I. Stvck des Kurhanses : Gruße histur . Gocthe -Anüstellnn,,
„Frankfurt z» Goethes Jugendzeit"

gevstnct pvn 10 bis 13 und 15 bis 10 Uhr.
Freitag An den Quellen 7.30 Uhr Schallplatte ». Kurhaus-

Kapelle 10 bis 17 Uhr und 20 bis 22 Uhr Konzert . 17
bis 18.30 Uhr Tanz auf der Kurhausterrasse . Postnuto:
Riieui —Koblenz —Lahn , Abfahrt 7.15 Uhr.

Samstag An den Ouellcu 7.30 Uhr Schallplattcn . 10 bis 17
Uhr und 20 bis 21 Uhr Kvnzert . 17 bis >8.30 Uhr Tanz
ans der Kurhausterrasse . Abends 2l Uhr : Abschied- und
Benefiz -Abend , Peggy und Peter Kante : „Ein Abend tut
Lande des Lächelns . Postanto : Feldbcrg , Abfahrt 14.15
Uhr.

Die Traubenkur in der Wandelhalle von 11 bis 12 Uhr täglich
hat begomien.

Täglich 17.16 Uhr (Samstags 17) Tanz -Tee auf der Kurhans-
terrasse , Sonntags vvn 10 bis 18 Uhr im Weißen Saal
Tanz .Kapelle Burkart . Tanzpaar : Peggy und Peter
Kante Kurhaus -Bar : Samstags und Svnntngs ab 21
Uhr geöffnet

Familieu -Nachrichleir.
Vermählt : Fritz Schaller -Emma Schalter , geb. Kohmann

Oberstedten -Bad Komburg.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienste in der evangelischen Erlöserkirche.
Am Freilug , dem 9. September , Dorbereiiung zum

KtndergoiieSdienst in der Sakristei.

Drucker und Verleaer : Otto Wagenbreth D Eo .. Bad Houibnrg
Berantwl . für den redaktionellen Teil : S . Serz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W. A. Krägenbrink , Bad Houibnrg



Jeder Topf ist blinkendhellf
ATA putzt bequem undsthnetlf

Ala für alles , denn Ala puizi allesl Metall . Holz. Glaa ade»
Stein , was es auch sei . Auch Dir Alunüniumgeschirr strahl!
wie neu. wenn Sie es mit Ata trocken abreiben und
mit trockenem  Lappen nachpolioron . Für die Säuberung
aller Eßgeräle Ist Ala die hygienische Hilfe, well es ge»
ruchlos ist und keine  säurehaltigen Bestandteile besitzt.

Sie sparen beim Scheuern und Putzen
wie alle , die Henk el ' s Ata benutzeni

putzt und reznigt alles
Hergestellt in den Persil werke n

Nehmen Sie zum Aufwaschen . Spülen und Reinigen Henkels

Die Goldgrube
Die aktuellste Zeitschrift der Neuzeit — Jedermann!
Werde» ganz eigene Wege gezeigt. wie er seine tlnnc über¬
raschend verbessern kann! Niemand braucht mehr zu
verzweifeln— Kniffe. Tricks, Methode», die ein ver¬
mögen Lehrgeld kostete», werde» enthüllt — Aus dem
Inhalt : Herrenmensch oder .Herdenmensch? — Arbeits¬
losigkeit— Unsinn! — Neue Wege znm Gcldverdicne»!
— Wie man sich heranzieht, ivas man sich wünscht-
Nebenverdienst ohne NamenShervortretnng— Mit 50.-
Mark Kapitalist! — Wie finde ich die meiner Neigung
entsprechende Tätigkeit? —Wie befördere ich meine Briefe
statt für 12 Pfg. Porto für 1 Pfg.k - etc_ etc. In
eder Nummer Brieskastcn und Gutschein für persönliche,
christliche Beratung. Senden Sie sofort folgenden Bc-
tellschetn und 1.— Mk. in Briefmarken oder ans Post¬
checkkontoB»rlin 49330 oder verlangen Sic Nachnahme¬
endung. Prospekt kostenlos!

Bestellschein .
An den

Verlag Brüning D Co., G. in. b. ö .,
Charlottcnbnrg5.

!Auf Ihr Inserat i» dem Blatt .Bad .Hamburger Neueste!
Nachrichten- erbitte ich eine Nr. ..Die Goldgrube". —
1 Mk. in Marken anbei — erbitte Nachnahmeznsendung
— durch Postscheck überwiesen.
Name u. Adresse:

Schellers Ann.-Exped., Bremen.

Dm  vorzflgl . u. prompt wirkende Naturprodukt
NEDA - Früchte würfcl

gegen Darmträgheit.
VCTJ tat die maschinelle Verpackung In* ^ ** ^ 1' kaschierten Aluminiumfolien zu 1
und 3 Würfel verpackt, welche ein Austrodcnen
verhindern , Haltbarkeit und Wirksamkeit er¬
höhen . Erhältlich ln Apotheken , Drogerien

und Reformhäusern.

Sonfetoengläfer
weite Form

*14 1 l ' l, 2 Ltr.
»7 :«» 42 40 4

lompl. 2.05 M an
Stetntöpfe

per Ltr. 10 4 an.
WarUn Nelnach

Visenhandlung
Lnisenstr.lZ Tel.2932

Möbl.Zimer
sofort zu vermieten
KerdinandSplah 20 l.

Ĵ cUuik

Monatshefte für
Technik u. Industrie

12 relchlllustrierto Hefte und
4 kostenlose Bücher im Jahr.
Bezugspreis RM2.25 im Vier¬
teljahr. Verlangen Sie kos¬
tenlos Probeheft vom Verlag

Dieck & Co, Stuttgart

Eine Zeitschrift,
die belehrt
und unterhält!

Rm. 150 Monatüverdienst.
Objekt 20  Pfg . Verkauf direkt an Private.
Jeder ist Käufer. Für Muster zwei Brief¬
markene 12  Pfg . einsenden. Friedrich
Menke,  Kirchlengern (Westfalen)

TMPtaiMtiafl
• * - 5. Klasse 59.Preuhisch-Silbbei,Ische Staat»-Lotterie.
ISfm« Gewahr Nachdruck verboten

Aus„leb» gezogene Nummer stad zwei gleich
e einer aus die Lose«
eiben AbteilungenI uni

. . _ ,_ _ , Gewinne
ocsailen, und zwar »inê auf die Lost gleicher Rümmerin den II

!7. Ziehungolag 8. September 1982
0» der heutigen Bormittaggziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
12 9tt »lnn« su tOOOOM. 9510 3tOD9 30571 Q43C01 281378 327033
10 « »trlnn, ,u 0000 M. 43948 137179 142140 379803 394100
24 « .wlnn, ,u 3000 M. 18387 28704 08980 71502 73679 77504

143301 170433 202819 205077 288317 309070
80 » «vlnne tu 2000 « 1. 8258 22047 47339 54150 01371 58378

71571 103372 110908 140999 100161 174074 190206 190902 210031
225705 237921 253301 203950 311703 313777 325841 330956 318439
349142 355438 366647 372000 375467 387084

138 • »Wnn» ,u 1000 <DL 1164 20502 28908 31477 33312 33053
34959 41508 4301I 40349 40077 49810 01070 03062 64077 55107
66251 67513 06187 72738 78407 65012 90686 96402 100768 10294»
112207 113942 114034 136939 14338! 148600 107182 175140 188067
192407 193835 203610 200780 200065 207120 214089 218130 220648
233306 235722 238118 244098 201330 207200 204802 275976 202390
283893 290060 305250 811895 320203 320762 323629 820181 332809
833182 337170 337002 342090 340742 346917

182 # *ttrtnn« in 000 OT. 390 13044 10291 20222 25702 30219 30905
32180 33043 98486 44236 47031 48792 07044 08869 67010 09704
72995 82007 89009 01727 101640 104088 117102 119070 124728
137692 >38967 144817 140060 146720 160110 101490 102670 164499
174278 174022 I80I30 186696 193248 193086 19391 ! 109451 201768
209350 217078 224003 224184 226486 229284 242633 246987 206983
200236 209036 270150 270080 271040 271780 270499 276087 285980
280922 290847 292307 294043 295730 297890 300014 303069 303093
304910 308100 308962 313376 319700 321003 324226 324038 320284
332200 334137 340060 341240 344141 348760 350712 300379 371880373099 370877

3n der heutigen Nachmi'itagszlchung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

12 * »a>1im» SU 5000 an. B05B4 134003 134821 201895 207944 302620
14 « «Vinn. iu 3000 M. 45311 72195 106980 116800 208706 243662

244112
44 Gewinn, ,u 2000 M. 01480 02394 100020 160389 181606 186254

193363 200328 214407 236222 244583 268021 208083 272639 280077
863443 363980 359691 360776 374723 382973 384753

110 Gewinn. ,ll 1000 M. 5068 02986 62026 68480 72771 78393
79612 79879 79948 88801 91084 103772 110202 115083 118300
120397 122219 133867 I43I00 108372 171537 17403 ! 177079 185070
180473 187148 195850 197094 210804 214411 222550 232717 243314
240102 246584 249090 250329 262989 253684 250502 260267 288521
293161 203601 297047 298238 300910 314023 316476 323383 331657
836110 340913 303558 300350 359603 303383 380490

168 » ewlin» »u 000 M. 6322 16640 17834 19836 20690 24963
20351 26289 27381 27003 28422 30803 34607 34760 37530 37796
46289 51112 59930 00903 60072 08430 74014 92021 95901 103433
108939 109760 121191 122757 120241 137230 144061 140210146551
147206 100488 100892 161377 193249 201984 207461 210204 210401
211040 210740 221349 221408 223203 220540 220630 232404 232604
237540 242726 249259 200701 200905 203702 257901 201499 261809
201941 271895 278472 280182 282281 288330 280705 .305918 313252
317271 319514 321332 322930 324504 330834 337095 344607 359250
361435 36194 .3 37.3092 391013

Sreidonli.
Am Samstag vor¬

mittag von 8—9 Uhr
kommen1'/, Zentner
Schweinefleisch zum
Verkauf.
Schlachthofverwaltg.
«eleaeahelisdaaf!Ematll.Badewanne

mit Ofen auch einz.,
zu verkaufen.

Lnisenstratze 137 l.
Schonen Sie Ihren
Geldbeutelu. betrüg.
Sie Ihren Mage»

nicht, kaufen Sie
!a Hammelfleisch

kein Schafflrtsch,
la Leber-».Blutwurst

Pfund 88 Pfg.
(B. Wächtershäuser

Telefon 229'»

EineAnnonce
arbeite! flels!
vöb. Beamter t. N.

Pers.) sucht zum
1. 11. 32 in Homburg
<2  Pers .) sucht zum

oder Umgebung3-i-Zimer-
WohllW

mit Mansardĉ mltut
chöist
P

_ .. mögl.
Veranda od. Balkon
in schöner Lage. —
Schristlichc Offerte»
mit Preis unter I
7085 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.
FrenndlichNeere
iir monatl. 8.— ge¬

sucht. Offerten unt.
I 7090 an die Gesch.

f. Küchel , Bad Homburg
Ftrnfprecher 2331 AM MARKT Luifenflrafce21

Chemifche Reinigung
Färberei

Kunftftopferei

/ Betrieb am Platze /
daher allerfchnellite Bedienung.

Drucksachen

in

Schreibmaschinenschrift

werden billig hergestellt
in der Buchdruckerei von

Otto Wagenbreth & Co . ,
Bad Homburg , Dorotheenstrasse 24

Unkündbare und niederverzinsliche

Tilgungsdarlehen
gewährt für alle Zwecke nach be-
stinimt. u. unbestimmt.Wartezeit die

Zwechsparkasse des Laadesverdaads
wllrtt . Haus-u.Grundbesitzervereine
GmbH. Heilbronn, Goethestrabe 88
Bez. Dir.Frankfurta. M., Vatterstr.3
Hanptvcrtr. : K. Gimmler, Frankfurt

a. M., Eckenheimerlanöstr. 98

an allen Plätten aesuchtTüchtige
und zuverläffige Mitarbeiter

Nur 1.50 Rink.
monatlich (ausschl. Trfigerlohn) kosten die

«Bad Homburger
Neueste Nachrichten"

mit der reich illustrierten Sonntagsbeilage.
Bestellungen können täglich erfolgen bei
unseren Austrägern oder in der Geschäfts-
stelle Bad Homburg, Dorotheenstrahe 24.

Auto-Frachtverkehr
Homburg-Frankfurt mHz«M

Montags , Mittwochs und Freitags
Fuhren aller Art werden ausgeführl

Friedrich Wilhelm Eich.
Homdiirger Annahmestelle: Luisenstr. 48
Franksurler„ Kronprlnzenstr. 43 Wirlsch.

Die eimalige Anreize
Iirer seutation. DaS laufendeMent J ^i

Ähren bisherigen'Künden bedeutend'lebhaftes
knüpft neue Geschäftsverbindungen an und er¬
höht dadurch Ihren Umsatz. Diese von pro¬
minenten Reklaniefachleuten auf Grund der
Erfolge der Dauerinserenten festgestellte
Tatsache sollte Sie veranlassen, sich zur
Aufgabe einer laufenden Anzeige in den
„Bad Homburger Neueste Nachrichten"
zn entschließen. — Lassen Sie sich von
der Geschäftsstelle ausführliches An¬
gebot baldigst  unterbreiten. «

|j Der Erfolg einer Anzeige hängt von der Dauer der Bekanntgabe ab |



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 212 vom 9 . Sept . 1932

Se - iin «- -.
S. September.

^ Vst. The . Echtächt Im Teutoburger Wald?
1828 Der russisch« Graf Leo Tolstoi in Jasnasa Polsana

geboren.
1855 Der Schriftsteller Houston Stewart Chamberlain In

Portsmouth geboren.
1901 Der Geograph und Sprachforscher Wilhelm Toma-

schek In Wien gestorben.
1928 Der Landschaftsmaler Karl T . Morgenstern in

Krummhübel im Riesengebirge gestorben.
Sonnenaufgang 5,25 Sonnenuntergang 18.29
Mondaufgang 16.3- Monduntergang 23,28

Von Woche zu Woche.
Politische Betrachtungen ;um Zeitgeschehen.

Di « innerpolitisch « Lage ist noch immer ungeklärt , aber
die Entscheidungen stehen seht unmittelbar bevor . Am Don¬
nerstag ist der Reichspräsident aus Neudeck nach Berlin zu¬
rückgekehrt , am Montag tritt der Reichstag  wieder zu-

^ 1̂ «« und Reichskanzler von Papen wird ihm nochmals» Programm der Regierung entwickeln . An die Reichs-
kanzlerreoe wird sich dann die übliche Aussprache anschlie-
ßen . Ähr Ergebnis steht heute schon fest: Das Reichska-
binett von Papen wird in diesem Reichstag ke i n e M e h r-
h e i t finden . Die Verhandlungen zwischen den Ratio-
nalsozialisten  und den , Zentrum  haben ergeben,
daß keine  dieser beiden Gruppen gesonnen ist. aus die
Seit « des derzeitigen Reichskabinetts zu treten . Man wäre
zwar , wie es heißt , nicht abgeneigt , ein „Präsidialkabinett"
— also eine Rcichsregierung , die sich des besonderen Ver¬
trauens des Reichspräsidenten erfreut , — zu tolerieren,
aber dieses Kabinett müßte anders zusammengeseßt sein als
das gegenwärtige . Die Frage ist nun , ob der Reichspräsi¬
dent bereit ist, sich von Herrn von Papen und von einer
Reihe anderer Mitglieder der gegenwärtigen Regierung zu
trennen . Man nimmt an , daß das nicht der Fall sei. Es
bleibt also nur die R e i ch s t a g s a u f l ö s u n g, die ja
Herr von Papen schon von Anfang an geplant hatte . Mög¬
licherweise wird sie schon im Laufe der kommenden Woche
ausgesprochen werden . Vielleicht dauert es auch noch ein
paar Tage länger , je nachdem die Dinge im Reichstag lau¬
ten werden . Rach der Reichsverfassung muß der neue
Reichstag spätestens am 60. Tage nach der Auflösung des
alten gewählt werden . Man rechnet mit dem 6 November
als Wahltag . Es wäre vermessen , heute schon prophezeien
zu wollen , wie diese Wahl ausgehen wird . Wenn sie unge¬
fähr dasselbe Resultat brächte wie die Abstimmung vom 31.
Juli , wäre die ganze Aktion natürlich völlig zwecklos ge¬
wesen . Von diesen Erwägungen ausgehend , kam die Reichs¬
regierung wohl auch auf den Gedanken , die Neuwahl ohne
Rücksicht auf die Verfassung hinauszuschieben und zunächst
durch Notverordnung das Wahlrecht zu ändern (Hinaufset¬
zung des Wahlalters und Abschaffung der Verhältniswahl ).
In politischen Kreisen wird versichert , daß das Reichskabi¬
nett diese Pläne wieder aufgegeben habe und die Neuwahl
versassungsmäßig auszuschreiben gedenke . Was tatsächlich
geschehen wird , steht , wie bereits erwähnt , heute noch nicht
fest, ab »r es wird lich sehr bald entscheiden.

Mittlerweile ist die Notverordnung des
Reichspräsidenten „zur Belebung der Wirtschaft"
erschienen . Ihr Inhalt entspricht de» Ankündigungen . Es
ist hier nicht der Ort , die neuen Maßnahmen kritisch zu
betrachten . Der Politiker kann nur wünschen , daß dein
Programm , das völlig neue Wege geht , Erfolg beschiedcn
ist. Die Aufnahme  der neuen Verordnung war seitens
der wirtschaftlichen Kreise recht günstig . Nur die Gewerk-
schäften stehen in scharfer Opposition , weil sie befürchten , .
daß die Ermächtigung zur Unterschreitung der Tariflöhne /
und Tarifgehälter , die das Wirtschaftsprograinm gestat - >
tet , wenn neue Arbeitskräfte eingestellt werden , von den
Unternehmern ungebührlich ausgenüßt wird . Von de' i Par - 1
leien haben NSDAP -, Zentrum und Sozialdemokratie die
neuen Maßnahmen schroff abgelehnt . Selbstverständlich sind
auch die Kommunisten dagegen . Sie und die Sozialdemo¬
kraten haben im Reichstag bereits Anträge auf Auf.
Hebung  der neuen Notverordnung eingevracht . Diese
Anträge werden selbstverständlich Annahme finden — wenn
sie überhaupt zur Abstimmung kommen . Denn inan weih
noch nicht, ob die Retchsreaieruna nicht schon vorher den
Reichstag nach Hause schicken wird . Jedenfalls ist Herr
von Papen entschlossen, sein Programm ohne Mitwirkung
des Parlaments durchzuführen , daher auch die Notoerord-
nung auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfassung.

*

Im Mittelpunkt der außenpolitischen ^ . vnerungen ,ceyr
noch immer die deutsche Forderung nach G l e i chb e r c ch,
t i g u n g auf dem Gebiete des Rüstungswesens . Wie zu er¬
warten war , hat dieses deutsche Verlangen in Frankreich
schärfste Ablehnung gesunden . Zunächst haben die Pariser
Blätter es jo hingestellt , als ob Deutschland insgeheim sa
schon sich eine ivelt größere Rüstung zugelegt habe , als sie
der Versailler Vertrag vorsieht . Und selbstverständlich
mußt , auch die große Stahlhelm parade.  die am letz,
ten Sonntag in Berlin stattfand , und die die Pariser Zei¬
tungen von Haut und Haaren nichts angeht , dazu heryal-
ten , um diese törichte Behauptung zu unterstützen . Aber un
weiteren Verlauf der Diskussion hat ein Pariser Blatt
endlich die Katze aus dem Sack gelassen : Es schrieb mit zy¬
nischer Offenheit , für dl« wir ihm dankbar sein wollen , daß
lDeütschland gar keine Gleichberechtigung verlangen

Ur f e , weil es durch Versailles zu einem Staat « m i n-
Heren Rechtes  gemacht worden sei. Cut gebrüllt,

Löwe ! Der deutsche R c ! ch s w « h r m I n I st e r hat ä »s
diese Darlegungen die einzig richtige Antwort gegeben,
indem er in Elbing , also in dem stark gefährdeten Ostpreu¬
ßen , erklärte , Deutschland bestehe auf seiner Forderung und
Deutschland denke nicht daran , sich auch weiterhin als
Staat minderen  Rechtes behandeln zu lassen . Diese
Aeußerung hat nun wieder eine große 'Nervosität in
Paris  hervorgerufcn . Dabei sind die Zusammenhänge
doch ganz einfach und durchaus klar : Im Versailler Ver¬
trag steht, daß die deutsche Abrüstung der A »fang der
allgemeinen  Abrüstung sein soll. Diese deutsche Ab¬
rüstung ist schon längst ersolgt , also hat jetzt die allge¬
meine Abrüstung zu erfolgen . Wird sie nicht durchge¬
führt , so hat Deutschland wieder freie Hand.  Es ist er¬
freulich , daß Italien  sich auf den deutschen Standpunkt
gestellt hat (französische Blätter sprechen bereits von einer
„gcrmanisch -salchislisck-cn Front "). Die Haltung Eng¬
lands  ist , wie das schon häufig der Fall war , »och eini¬
germaßen undurchsichtig . Aber mögen sich die Dinge nun
gestalten wie sie wollen , sicher ist. daß Deutschland sich a»
den weiteren A b rü st u n g s v e r h a n d l u » g c » in
Genf nicht mehr beteiligen wird , wenn sie auch künftig so
hingeschleppt werden , wie das bisher der Fall war und
wenn sic auch weiterhin jeden ernstlichen Wille » zu posi¬
tiven Lösungen vermissen lassen . Die Herren Entente -Ge¬
waltigen mögen dann ruhig ihre Komödie unter sich spie¬
len I ch

Wenn cs zu einer Krise der Abrüstungskonferenz
kommt , wird auch die Krise des Völkerbünde  s
von dem die Konferenz ja einberufen ist, nicht mehr ferne
sein. Der Bund steht jetzt wieder ohnedies vor einer neuen
Schwierigkeit : Die Kommission , die er zum Studium der
mandschurischen Frage  nach Ostasicn entsandt hat,
hat soeben ihren Bericht abgeschlossen und in Peking unter-
zeichnet . Der Bericht stellt fest, daß Japan w i d e r r e ch t >
l i ch in die Mandschurei und damit in chinesisches Gebiet
eingedrungen ist. Japan hat aber nun schon dutzendma!
feierlich e rklärt .daß es i» der Mandschurei bleiben und den
von ihm geschaffenen „unabhängigen " Mandschureistaal
setzt anerkennen werde . Das ist natürlich eine böse Situa-
tion für den Völkerbund , denn er müßte doch eigentlich
Japan zur Ordnung rufen ! Japan  aber will dem famo¬
sen Genfer Institut diese Schwierigkeit ersparen , cs hat
nämlich die Absicht — aus d c m V ö l ke r b u n d ans -

u t r e t e n . Ein ganz probates Mittel , um unangenehmen
ntfcheidungen dieses Bundes aus dem Wege zu gehen.

Der einfache Mann fragt sich nur , w e s h a l b man den
Bund dann noch aufrecht erhält , wenn er nicht die Macht
hat , seine Auffassung durchzusetzen.

Die Streja -üonscrenz.
Unter Teilnahme der vier europäischen Großmächte , der
sechs kleinen Donaustaate », ferner der Schweiz , Belgiens,
Hollands , Polens und Griechenlands tagt zur Zeit in Stresa

die mittel - und osteuropäische Wirtschaftskonferenz.

Aus Kessen und Nassau.
Freiwilliger Arbeitsdienst auf neuer Grundlage
In Oberhessen fast alle verfügbaren Arbeitslosen beschäftig»

** Frankfurt a . 211., 8. Sept . Seit dein 1. August ist
bekanntlich der freiwillige Arbeitsdienst auf neue Grund¬
lage gestellt . Die neue Verordnung hat sich besonders im
Bereich des Landesarbeitsamts Hessen (Volksstaat Hesse»
und Hessen-Nassau ) sehr stark ausgewirkt . Nach dein Stande
vom 31. August betrug die Gesamtzahl der bewilligte»
Maßnahmen 1280 (davon beendet 277 ). Gegenüber dem
Stand vom Juli ist die ganz erhebliche Steigerung um
über 200 Maßnahmen zu verzeichnen . Auch die Zahl der
Beschäftigten hat eine weitere Zunahme erfahren ; sie ist
von rund 23 bezw . 24 auf 25 Besckzästigte je Maßnahme
durchschnittlich gestiegen . Bei weitem an der Spitze aller
Arbeiten standen die 399 Verkehrsverbe ' serungen , es folg¬
ten Bodenvcrbesscrungen 303, Maßnahinen der Volksge¬
sundheit 299 , Forstarbeiten usw . 150. Alle anderen Be¬
zirke bei weitem überflügelt hat wieder Oberhessen . Das
Arbeitsamt Gießen brachte es auf 386 Maßnahmen , es
folgen Dillenburg , Limburg lind Kassel mit je über 100
Maßnahmen . In Oberhessen hat sich die interessante Tat¬
sache ergeben , daß (mit Ausnahme der Stadtbereiche Gie¬
ßen . Friedberg und Bad Nauheim ) der allergrößte Teil der
in Frage kommenden Erwerbslosen tatsächlich beschäftigt
war . Nicht zuletzt ho' natürlich hierbei auch die Erntezeit
hereingespielt.

Das Sängerfest ohne Destzu.
** Frankfurt a . 7N. In der Stadtverordnctenvcrsamm-

(ung gab der Magistrat bekannt , daß das Sängerfest ohne
Defizit für die Stadt geblieben ist. Das zur Verfügung
gestellte Darlehen in Höbe von 100 000 Mark ist voni Sän¬
gerbund nur teilweise in Anspruch genommen und nach
wenigen Tagen voll zurückbezahlt worden.

Politik und Kirchweih.
16 Monate Gefängnis für 4 Messerstiche.

** Frankfurt a . 211. Mitte » in der Oberräder Kirchweih
am 18. Juli gegen 3 Uhr morgens gab es ein blutiges
Drama , das sich in »»mittelbarer 'Nähe der Oberräder
Schleuse abspielte . Unweit seines Hauses stand ein junger
Metzger , der die Absicht hatte , heimzukehren . Der Stanzer
Peter Röder , der angetrunken vorbeikam , hinderte ihn da¬
ran und wollte eine politische Disknssio », die in einem
Oberräder Lokal geführt worden war . sortsetzen. Der
Metzger suchte den R . beiseite zu schiebe» , um in die Haus-
türe zu gelangen . Das nahm R . zu», Anlaß gegen K. mit
einem Messer vorzugehen und ihm vier Stiche zu versetzen.
Während R . znstach, wurde der Metzger von dem Gärtner
Franz Link festgehalten . Link ist Mitglied der NSDAP .,
sein Freund Röder war aus dieser Partei ausgetreten.
Der Gärtner und der Stanzer hatte » sich wegen Körper¬
verletzung aus politischen Gründen vor dem Kleinen Schöf-
cngcricht zu verantworten . Der Staatsanivalt beantragte
e vier Monate Gefängnis . Das Gericht erkannte auf je

acht Monate Gefängnis , wobei es berücksichtigte, daß die
Angeklagten erheblich vorbestraft sind.

** Frankfurt a . 211. (L e bens in ü d c r Untersu¬
chu n g s g e f a n g e n e r.) Im Untersuchungsgefängnis in
der Hammelgasse stürzte sich im Stiegenhaus vom fünften
Stockwerk der Ilntersuchungsgesangene Ignaz Weber , ein
verheirateter Man », ins Erdgeschoß herab . Er trug schwere
Verletzungen davon.

** Wiesbaden . (Kein  S t a a t s k o in m i s s a r .) Zu
den verschiedenen Meldungen über die Einsetzung eines
Staatskommissars für Wiesbaden teilt die zuständige
Stelle mit , daß für Wiesbaden ein Staatskommissar nicht
eingesetzt ist und , da die Stadt zurzeit die eingehenden
Staatssteuerbeträge lausend absührt , die Einsetzung eines
Staatskoinmissars auch nicht in Aussicht steht.

** Wiesbaden . (2 ch w e r e r Ei » b r n ch.) Nachts
wurden ans einem Zigarrengeschäft Zigarren und Zigaret-
ten im Werte von etwa 2000 Mark gestohlen . Es handelt
sich »m alle gangbaren Zigarettenmarken.

" Limburg . »A u o g r a b u n g e n.) Bei Renovie-
rungsarbeitcn im alten bischösliche» Seminar wurden Ske¬
lette und wertvolle Altertümer ausgegrabe » .

Nauheim bei Groß -Gerau . (R a u b ü b e r f a l l.) Nach¬
mittags gegen 3 Uhr wurde ein hiesiger Radfahrer im
Königsstädter Dominialwald am Schwarzbach von einem
etwa 35 Jahre alten Manne angehalten , der ihm das
Fahrrad zu entreißen rersuchte . Der Uebersallene setzte sich
heftig zur Wehr . Es gelang ihm den Angreifer zu Boden
zu schlagen, wobei dieser am Kopf stark verletzt wurde . Der
Radfahrer benachrichtigte darauf die Polizei i» Nauheim;
der Räuber konnte inzwischen aber entkommen . Im Walde
angestellte eifrige Nachforschungen blieben bisher ohne Er¬
folg . Es wird vermutet , daß auch dieser Naubübersall mit
den Ueberfällen in Raunhcim und Walldorf im Zusam¬
menhang steht. Die weiteren Ermittlnngen sind im Gange.

Gros, -Zimmern . (B c t t e l e i und P o l i t i k.) Hier
versuchte ein Wanderbursche mit der Politik seine Geschäfte
anzukurbcln . Unter seinem Rockkragen hatte er die Abzei¬
chen aller bedeutenderen Parteien oder Bünde verborgen.
Vor dem Eintritt in die Häuser suchte er sich über die poli¬
tische Einstellung zu vcrgeivissern . Mit dem entsprechende»
tzarteiabZeichen auf dem Rock kam er dann als „arbeits¬
loser Genosse, Parteigenosse , Bundesbruder , Freund " usw.
und versuchte so die Mildtätigkeit anzuregen . Da er seine
politische Farbe aber zu öffentlich änderte , kam man bald
hinter seine » Trick, den er jetzt an anderer Stelle auspro-
bieren dürfte.

Worms . (B c t r ü g e r i I ch e r K a s s e n p r ü f e r .)
Dieser Tage erschien ein 37jähriger Monteur aus Wein-
Heim a . d. B . in einem hiesigen Geschäft , wo er sich als
angeslcllter Monteur für die Prüfung der Nationalregi-
strierkasso ausgab . Bei dem Kasscnabschluß am selben Tage
stellte sich heraus , daß 10 Mark aus der Kasse entwendet
waren . Der angebliche Prüfer konnte hier festgenannnen
werden . Es handelt sich um eine » rückfälligen Betrüger,
vor dem wiederholt gewarnt worden ist. Er wurde als
rückfälliger Dieb und Betrüger vom Amtsgericht Worms
unter Haftbefehl gestellt.

Worms . (U n t e r st ü tz u n g s s ch w i n d l e r .) Ein
vorbestrafter 25jähriger Schuhmacher aus Heilbronn,
wohnhaft in Wornis , wurde ivege » Betrugs und Diebstahls
im 'Rückfalle fcstgenommen und dem Amtsgericht zugeführt.
Der Festgenonnnene erschien mit einer Gymnasiastcnmütze
bei hiesigen Aerzten und schwindelte einen Traucrfall vor,
um eine Unterstützung zu erlangen . In einem Falle ent-
ivendete er trotz erhaltener Unterstützung einen weiteren
Geldbetraa.

Sport -Vorschau.
Das Wochenende bringt wieder eine große Anzahl wich¬

tiger Treffen . So sind allein in den süddeutschen Fußball-
Berbandsspielen

40 Spiele
ungcsetzt . Fast durchweg handelt es sich um Kämpfe der
spielstarken Mannschaften , die teilweise kleine oder große
Sensationen versprechen . So treten an : BfN . Fürth—
SpVgg . Fürth , DSV . München - 1860 München . VfB.
Stuttgart — 1. FE . Pforzheim , Germania Brötzingen —
Union Böckingen , SV . Fcnerbach — Stuttgarter Kickers,
Phönix Ludwigshafe » — VfL . Neckarau , Amicitia Viern¬
heim — SV . Waldhof , Borussia Neunkirche » — FK . Pir¬
masens , Union 'Niederrad — Not -Weiß Frankfurt.

In S a a r b r ü cke n und M a n n h e i m werden die
Herbstregatten als Abschluß der R » d e r s a i l o n ausae-
tragen , die mehr lokale» Charakter trage » .

In B a d e n - B a d e n findet das
Internationale Tennls -Turnler

statt , das eine ausgezeichnete Besetzung anfweist . So tritt
v. Crainin im Herreneinzel gegen de» Engländer Hughes
an . Unter den Damen sind mit Ausnahme von Eilly
Außem fast alle deutschen Spitzenspielerinnen vertrete ».

Auch die M o t o r s p o r t s a i s o n geht ihrem Ende zu.
Das letzte Ereignis stellt der Große Preis von Monza dar.
Ein anderes wichtiges 'Bergrennen wird bei Leitmeritz in
Böhmen durchgeführt , wo besonders Hans Stuck starten
will.

Zahlreiche Berg - und Straßenrennen werden am Sonn¬
tag abgehalten . Für uns sind von Interesse besonders di«
Rennen von 'Nürnberg und Karlsruhe,



o. Fortsetzung . Nachdruck verbalen.
Sanft zwang er den verwuschelten kleinen Blondkopf

aus den Kissen . Mit großen , ernst fragenden Augen blickte
das Kind den Vater an ; und plötzlich schlang es mit einer
angstvollen Bewegung die mageren Kindsärmchen um
seinen Hals:

»Ja , ich glaub ' es , Vati . Aber ich Hab' so Angst , daß
du auch einmal von mir fortgehen könntest wie die Mutti.
Warum ist sie sortgegangen ? Warum habe ich sie nicht
mehr ? Ich habe manchmal solche Angst , Vati , solche
Ängste

Erschüttert barg Rechtsanwalt Wcltner sein Kind in
seinen Armen:

»Du mußt keine Angst haben , mein kleiner Ralph . Gott
hat es so gewollt , daß die liebe Mutti zu ihm in den
Himmel kam — aber er wird es auch wollen , daß ich
immer bei dir bleiben kann , um dich zu schützen und lieb
zu haben . Aber nun mußt du ganz vernünftig sein und
schlafen , sonst bist du morgen krank , und dann muß ich
mich sorgen . Ich werde Tante Ina bitten , daß sie sich
nebenan ins Wohnzimmer setzt, dann bist du nicht allein ."

Da richtete der Knabe sich mit einem verstörten Gesicht
auf:

„Bitte , nicht Tante Ina , Vati ! Ich will auch ganz gewiß
einschlafen . Aber nicht Tante Ina sagen , daß ich noch
munter war , dann schilt sie wieder ."

„Run gut ", schloß Weltner mit einem Seufzer , „dann
werde ich nichts sagen . Schlafe nun ruhig ein , mein kleiner
Ralph . Ich lasse die Tür zum Korridor auf und auch die zu
meinem Zimm -r , da kannst du immer den Lichtschein sehen
und weißt , der Vati ist wach und denkt an seinen kleinen
Jungen ."

Da ging ein glückliches Leuchten über das verweinte
Kindcrgestcht ; noch ein tiefes Aufschluchzen , dann kuschelte
der Knabe sich zufrieden und getröstet in die Kissen.

Wcltner saß noch einen Augenblick stumm am Bett
seines Kindes ; diese nächtliche Szene hatte ihm sehr zu
denken gegeben.

Wie tief und verborgen saß der kindliche Jammer , die
Sehnsucht nach Liebe , die Sehnsucht nach der verstorbenen
Mutter in diesem Kindergemüt fest. Wie hatte Ralph ge¬
sagt ? Er wäre nur unartig , weil keiner ihn lieb hatte?
Was für eine Vorstellung hatte sich in diesem Kindskopf
festgesetzt I Man mußte gleich morgen mit Ina sprechen,
daß man den kleinen Kerl behutsamer und zarter nnsassen
müßte . Dann würde sich auch seine Ungcbärdigkcit legen.

Ja , wäre Ina eine Frau gewesen wie Maria , dies
Kindergemüt wäre nicht in diese Rot und Verirrung ge¬
stürzt worden . Wenn eine Mutter fortging — wie sollte
diese Lücke sich für ein Kind schließen ? Schloß sie sich doch
nicht einmal für einen Mann.

Zwölftes Kapitel.
Vor dem Stenogrammheft saß Edith Bernheim Rechts¬

anwalt Wcltner gegenüber . Eilig glitt ihr Bleistift über
das Papier und schrieb die Worte nach , die Wcltner ihr
diktierte.

„Ich halte es daher durchaus für notlvcndig , daß der
Gegner über unsere nächsten Schritte nicht orientiert
wird ", klang Weltners sonore Stimme , „damit er nicht
imstande ist, die Zeugen , die wir für den großangclcgten
Betrug beibrlngen können , irgendwie aufzuspüren und
vielleicht zu beeinflussen . Der günstige Ausgang des
Patentstreites wird davon abhängcn , daß die Gegenpartei
nicht ahnt , welches Ergebnis unsere Nachforschungen bis¬
her schon gehabt haben und nach welcher Richtung sich
unsere weiteren Schritte bewegen werden ."

So , bitte " , sagte er , „schreiben Sie das heute nachmittag
noch ab und bringen Sic mir die Handakten mit , wenn
Sie heute abend zum Diktat kommen . Ich danke ."

Edith Bernheim erhob sich leise und glitt unhörbar
hinaus.

Mit einem warmen Blick sah der junge Anwalt ihr
nach . Das war wirklich eine Freude , mit einem Menschen
wie ihr zu arbeiten . Nicht nur , daß sie cs in Schreib¬
maschine und Stenographie mit den perfektesten Arbeits¬
kräften aufnehmcn konnte , nein , sie hatte auch eine an¬
geborene schnelle Auffassungsgabe für das Wesentliche , so
daß Mißverständnisse bei der Diktataufnahme nicht vor¬
kamen.

Auf eine Frage hin hatte sie ihm geantwortet , daß sie
in der letzten Zeit drüben , als ihr Mann arbeitsunfähig
geworden , die Leitung der umfangreichen Geschäfte selbst
übernommen hätte , bis durch den Tod des Mannes und
das Eingreifen seiner sogenannten Freunde ihr alles aus
den Händen gewunden worden war . Aber sie hatte doch
einen so tiefen Einblick in geschäftliche Dinge gewonnen,
daß es ihr nun sehr zustatten kam.

Das Wichtigste aber war ihr großer Arbeitseifer . Sie
hatte nicht tausenderlei Dinge im Kopfe wie die anderen
jungen Mädels . Sie schien nur für die Arbeit zu leben.

Und bald war cs Weltner so, als hätte immer dieser
blonde , zarte Kopf sich über das Stenogrammheft neben
ihm gebeugt , diese zarte , schmale Gestalt an der Schreib¬
maschine ihm gegenüber auf das Diktat gcivartct , an Stelle
des gewiß sehr tüchtigen , aber mürrischen und schwierigen
Lange . —

Seit Edith Bernhetm in seinem Büro angestellt war,
war sie von einer noch größeren Zurückhaltung als sonst,

als wollte sie auf keinen Fall die Grenze überschreiten , die
zwischen Ehcf und Untergebenen gezogen war , und als
wollte sie auf keinen Fall eine Sonderstellung einnehmen.

Er empfand , was sic dazu führte , und respektierte cs,
obwohl er ganz gern nach der Arbeit einmal einen Augen¬
blick Persönliches mit ihr besprochen hätte . Doch vermied
sie jede Möglichkeit dazu . Mit dem letzten Wort , das er
ihr diktierte , stand sic schon auf und verschwand.

Da ihre eigene geschäftliche Angelegenheit im Augen¬
blick keine Rücksprache erforderte — denn der letzte Brief,
den sie am Vorabend ihres Eintritts hier unterschrieben,
ging ja viele Wochen nach Chile —, fiel jeder Grund fort,
anders als streng geschäftlich miteinander zu reden.

Heute zum ersten Male sollte Edith nach Geschäftsschluß
zur Arbeit in sein Haus kommen.

Einen Augenblick hatte Weltner daran gedacht , sie im
Wagen mit hinauszunchmen . Aber er hatte diesen Ge¬
danken sogleich vcrtvorfen . Er wollte Edith und sich nicht
der Peinlichkeit einer Absage anssctze », denn sicherlich
hätte sic in ihrer Bescheidenheit abgelchnt . Ueberdics
klangen ihm noch im Ohre die hochmütigen Worte , die
seine Kusine Ina über die Schranke gegenüber seiner
Sekretärin gesprochen.

Es war vielleicht besser, wenn er zunächst wirklich diese
Schranke aufrcchtcrhicli , bis sich Ina davon überzeugt
hatte , daß Edith Bcrnheim eine lvirkliche Dame war , der
man auch als Dame begegnen konnte.

Da cs Edith besser ging und sic durch die Stellung im
Büro eine , wenn auch bescheidene , Existenz hatte , nun die
größten Sorgen von ihr genommen waren , blühte sic auch
auf . Ihre traurigen Auge » bekamen Glanz und Feuer,
die leidvollen Schalten verblaßten — und ein leiser Hauch
von Rot zog sich über die weiche , reine Haut des Gesichts.

Wäre nicht immer das trübselige Schwarz der Trauer¬
kleidung , die sic trug , gewesen , sie hätte ausgeschcn wie ein
ganz junges Mädchen.

Ob sie noch immer so an dem Manne hing , der sie un¬
glücklich gemacht ? Zwei Jahre waren cs ja schon her , daß
Bernheim tot war , und noch immer trug Edith das
Schwarz der Trauer.

Weltner ertappte sich plötzlich bei dem Wunsche , Edith
einmal ln lichten , heiteren Farbe » zu sehen , die ihrer
Jugend gemäß waren . Da schüttelte er unwillig den Kopf.
Was waren das für Gedanken , die ihm hier , mitten in die
Arbeit hinein , kamen ? ES war doch »virklich das beste, sich
Edith Bernhclm gegenüber durchaus sachlich zu stellen.

Ihr ganze » Verhalten zeigte ihm nur zu deutlich , daß
sie, außer der Dankbarkeit für sein hilfreiches Eingreifen , in
ihm nichts anderes sah als den Ehef und Brotgcber.

Er schlug seine Handakten auf und vertiefte sich wieder
in den Patentstreit , der ihm übertragen worden war.

In einem eleganten Kasfechause des Zentrums saß
Ina Hartwig in lebhaftem Gespräch mit einem eleganten
jungen Mann , dessen Gesicht einen verlebten Zug trug.

„Ich kann dir beim besten Willen nichts mehr gebe »,
Fritz ", sagte Ina bedrückt und sah in ihre Wildledertasche.
„Du überschätzt die Summen , die mir Wcltner gibt . Ich
kann zwar von dem Haushaltgeld etwas beiseite bringen,
aber schließlich muß ich ja auch für mich etwas haben.
Weltner sieht sehr darauf , daß ich, wenn Gäste da sind,
repräsentiere . Da geht viel Geld weg . Du mußt schon
sehen , daß du allein weilerkommst ."

„Mach ' du mir auch noch Vorwürfe ", sagte Fritz von
Dubian zornig . „Meinst du , es ist für einen erwachsenen
Menschen angenehm , sich jeden Pfennig von der Mutter
und von dir erbetteln zu müssen ? Aber was soll ich
machen ? Alle Geschäfte , die man jetzt ansängt , werden
nichts . Es ist wie verhext ."

„Das liegt einfach daran , daß all deine Geschäfte un¬
solide sind ; richtig gearbeitet hast du in deinem Leben
überhaupt nicht ."

„Na , spiele du dich nur nicht auf die Tugendhafte
heraus ", sagte Fritz von Dubian wütend . „Du hast bisher
in deinem Leben auch nichts anderes gelernt als viel Geld
mit Grazie auszugeben . Erst das Geld deines ver¬
storbenen Mannes — und jetzt —"

„Als ob ich jetzt nicht wirkliche Arbeit leistete ! Du hast
ja keine Vorstellung davon , was es heißt , wie eingcsperrt
in dem Hause von Weltner zu leben und sich mit diesem
ungezogenen Bengel von Sohn herumzuärgern . Ich wäre
schon längst auf und davon , wenn ich es nicht für meine
Pflicht hielte —"

Fritz von Dubian lachte spöttisch auf:
„Liebe Ina , die Walze darfst du mir gegenüber nicht

aufziehen . Mir kannst du doch nicht einreden , daß du es
für deine heilige Pflicht hieltest , dem mutterlosen Kinde
die Mutter zu ersetzen . Ich kenne deine Gedanken ganz
genau . Du wirst so lange aushalten , bis du Weltner glück¬
lich dazu bekommen hast , dich zu heiraten . So liegen die
Dinge . Ich begreife das ja sehr gut , und ich billige deinen
Plan durchaus . Denn zwischen uns ändert das ja nichts,
du darfst nur nicht verlangen , daß ich darin ein Zeichen
von besonderer Selbstlosigkeit sehe."

Ina Hartwig wollte etwas erwidern , aber Fritz von
Dubian hatte den Kopf gewandt , um den Gruß eines
Herrn zu erwidern , der eben über den teppichbclegten
Gang des Kaffeehauses an tbrem Tische vorbeikam.

Fritz erhob sich und sagt « :
„Du mußt mich jetzt entschuldigen , Ina , ich habe eine

dringende geschäftliche Besprechung mit dem Herrn , der
soeben gegrüßt hat . Es ist ein großes Projekt , das wir da
haben , und wenn es uns gelingt , werde ich bald wieder
flott sein ."

Ina schwieg , aber ihre Miene zeigte deutlich , was sie
von den nur zu oft gehörten Versprechungen hielt.

Höflich half Fritz von Dubian Ina in den Nerzmantel
und begleitete sie bis an die Tür des Kaffeehauses , wo
er sich mit einem Handkuß von ihr verabschiedete.

Dann ging er schnell zurück und sah sich suchend in dem
Lokal um . In einer stillen Ecke saß der Herr , der ihn
vorhin gegrüßt halte . Er winkle ihm schon von weitem
mit seiner großen , dicken Hand zu , an deren kleinem
Finger ein Stein aufdringlich funkelte.

Mi « einem vertraulichen Lächeln begrüßte der dunkle,
breite Mann Fritz und sagte:

„Hätten sich meinetwegen nicht zu beeilen brauchen,
lieber Dubian ; die schöne Kleine , die Sie da eben verab¬
schiedet haben , wird nicht entzückt sein , daß Sie das
Rendezvous mit ihr so schnell abgebrochen haben ."

„Was glauben Sie denn , Gühring ", lachte Fritz von
Dubian belustigt , „wer diese Dame war , die ich eben
hinausbcgleitet habe ?"

Der mit Gühring Angeredcte machte ein zynisches Ge¬
sicht:

„Na , wer soll ' s gewesen sein , als wieder eine Frau,
die rettungslos in Sie verknallt ist ? Ein Glück haben Sie.
Dubian , toll . Und Ihr Geschmack", er schnalzte mit der
Zunge , „prima , prima . Verteufelt schön und rassig sah
Ihre Freundin aus ."

Lachend nahm Fritz von Dubian Platz:
„Die Dame wird sehr geschmeichelt sein , wenn ich ihr

das erzähle . Aber diesmal irren Sie sich. Diese Dame
war nämlich eine Kusine von mir . Nein , nein , machen
Sie kein so ungläubiges Gesicht . Wirklich I"

„Na , hören Sie mal , Dubian , das begreife ich ja nun
nicht . Höllisch elegant , Ihre Frau Kusine , als ob sie ver¬
teufelt viel Mammon hätte . Daß Sie da so oft in Geld¬
klemme sind — ist denn da nicht einmal bei Ihrer Kusine
etwas zu wollen ?"

Er machte mit seinen breiten , behaarten Fingern die
Gebärde des Geldzählens.

Fritz von Dubian seufzte:
„Das ' sicht auch alles viel glänzender aus , als cs in

Wirklichkeit ist. Früher war meine Kusine einmal sehr
reich. Aber als ihr Mann starb , war nichts mehr übrig.
Meine Kusine verstand cs auch nur zu gut , das Geld aus-
zugebe », genau wie ich — Familie,isehlcrl Jetzt leitet sie
daö Haus unseres Vetters Weltner , dessen Frau vor zwei
Jahren gestorben ist."

Gühring richtete sich mit einem Ruck aus:
„Sie , hören Sie mal , Dubian , ist das etwa " — er

unterbrach sich —, „ach nein , das ist ja zu blödsinnig,
solches Zusammentreffen gibt cs ja gar nicht in Wirklich¬
keit, das kommt ja nur im Kintopp vor ; es gibt ja viele
Leute , die Weltner heißen ."

„Was meinen Sie den », Gühring ? Waö für ein Zu-
sammentreffen ? Kennen Sie denn meinen Vetter , den
Rechtsanwalt Weltner ? Jetzt schlägt 's dreizehn !"

Gühring schlug sich mit der flachen Hand aus das
Knie.

„Also daS ist doch — wenn das keine Fügung des
Schicksals ist, dann weiß ich nicht ! Also das ist Ihr Vetter,
der Rechtsanwalt Weltner aus der Eharloilenstraße ?"

Fritz von Dubian nickte mit einem verständnislosen
Gesicht.

„Und Ihre Kusine ist dort im Hause ? Menschenskind,
warum haben Sie , mir das denn nicht eher erzählt ?"

„Aber , liebster Gühring , wie kann ich denn wissen , daß
Sie das irgend interessieren könnte ?"

Aufgeregt sagte Gühring:
»Nee , nee , konnten Sie ja auch nicht wissen ; aber hören

Sie bloß zu . Da hat doch die Firma Gebrüder Lorenzen,
der wir das Patent abjagen wollen , die Vertretung ihres
Prozesses hierher nach Berlin gegeben . Und wissen Sie,
wer der Prozeßvertreter ist ? Nun setzen Sie sich aber
fest : der Vertreter ist .Herr Rechtsanwalt Weltner , Char-
lottenstraße . Na , was sagen Sie nun ? Ist das eine Schick¬
salsfügung , oder ist das keine ? Mensch , nun wird ja
alles in Ordnung kommen !"

„Ich verstehe Sie imnier noch nicht . Wieso in Ordnung
kommen ?"

Gühring tippte Fritz von Dubian mit dem dicken
Zeigefinger vor die Brust.

„Sie sind heute ein bißchen schwer von Begriff , mein
lieber Freund . Es kommt doch für uns alles darauf an,
zu wissen , was für Trümpfe in dem Patentstreit der
Gegner noch hat . Und wer wird diese Trümpfe kennen?
Niemand besser als Ihr sehr verehrter Vetter , der Rechts-
anwalt Weltner . Da Ihre Kusine doch in dem Hause
Weltner anscheinend eine Vertrauensstellung hat , so müßte
cs doch mit dem Teufel zugehen , wenn . . ."

Er beugte sich, während er sich mißtrauisch umsah , zu
Fritz von Dubian hinüber und sprach leise auf ihn
ein.

Fritz von Dubians Gesicht bekam einen aufmerksamen
Ausdruck . Halblaut warf er ab und zu ein Wort ein und
nickte zum Schluß befriedigt.

„Sie haben recht, Gühring , das ist wirklich eine Fügung
des Schicksals ."

Gühring nickte nachdrücklich.
„Wenn wir geschickt operieren , Dubian , dann sind wir

gemachte Leute . Nun , und Ihre Kusine wird auch keinen
Schaden davon haben . Aber nun muß ich weiter , ich habe
noch mehrere Eisen im Feuer . Und damit Sie inzwischen
wieder neuen Mut fassen —"

Er holte aus seiner Brieftasche einen Schein heraus
und schob ihn unauffällig neben die Kaffeetasse Dubians.

„Ich nehme an , Sie iverden das Papierchen ganz gut
gebrauchen können ." (Fortsetzung folgt .)


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

